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Die Arbeiterregierung Macdonalds bleibt 


Lloyd George gegen Baldwin — Die Arbeiterregierung fürchtet keine Neuwahlen — Die Arbeitsloſigkeit eine 
Jolge der konſervativen Regierung — Die Arbeitsloſigkeit wird behoben — Jedes Mißtrauen wird mit Neu⸗ 


. London. Der konſervative Mißtrauensautrag 
ALurde 305 gegen 251 Stimmen abgelehnt. Die Regierungs⸗ 
ehrgeit betrug ſomit 54 Stimmen. 


15 * 15 


unt London. Vor dem volbbeſctzten Unterhaus brachte Baldwin 
\ * itartem Beifall der Konſervativen, auf den die Arbeiter: 
rt Mei mit Zwiſchenrufen und ironiſcher Zuſtimmung antwor⸗ 
Wie den angekündigten Mißtrauensantrag gegen die Res 
der ung wegen Nichterfüllung ihrer Verſprechungen hinſichtli h 
Behebung der Arbeitsloſigteit. ein 

an Lloyd George führte im Verlaufe der Unterhaus⸗Debatte 
ie d den fonjerpatinen Mißtrauensantrag u. a. aus! Der ton: 
bade Mißtrauensantrag ſtellt unter den gegenwärtigen 
ihn inden eine Ungerechtigkeit dar. Ich werde daher gegen 
0 Forenmen. Das bedeutet aber nicht etwa, daß wir mit den 
dete dien der Ragierung bei der Bekämpfung der Arbeits⸗ 
1 John id gsufrieden ſind, aber der Lord Geheimſiegeſbewahre: 
N Arbe der ſich mit den Maßnahmen zur Bekämpfung‘ der 
bein itsloſigkeit beschäftigt. hätte in der Zeit, die ihm ſeit 
bee kürzlichen Ernennung zur Verfügung fand, nicht wehr 
EN den können. Außerdem glaube ich, daß feine Bemühungen 
dal Erfolg begleitet ſein werden, wenn er von feinen Kolle 
gut unterſtützt wird. namentlich vom Premierminiſter. 


Ze 


> 
K 


eln Danzig. Der Fall Gengerski, der am 13. Januar den 
5 Yen Eiſenbahner Styrbicfi im Streit erſtochen und 
bat Danziger Schwurgericht freigeſprochen worden war, 
9 die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen eine be⸗ 
85 ere Bedeutung gewonnen. Der hohe Kommiſſar, 
A Gravina, iſt vom Senat über alle in Betracht kommen⸗ 
lern otgänge im einzelnen unterrichtet worden und hat ſich ge⸗ 
endend nach Warſchau begeben, um zu einer Klärung der 
egenheit beizutragen. 
. haymeute veröffentlicht die Danziger Regierung eine dem diplo⸗ 
Aol, hen Vertreter der Republik Polen am 14. April überreichte 
Air an der darauf hingewieſen wird, daß die Staatsanwalt⸗ 
dite egen das freiſprechende Urteil des Schwurgerichts Re: 
0 eingelegt habe, daß jedoch nach dem Strafprozeßrecht eine 
eſtſtellung des Sachverhalts, etwa durch Vernehmung von 


fechten und Sachverſtändigen, nicht zuläſſig ſei. Dieſes 
Wiſen ittel habe die Staatsanwaltſchaft ohne vorheriges 
des des Senats zurückgenommen, da die Durchführung 


gabechtsmittels feinen Erfolg hätte haben können. 
ericher eine erneute Prüfung durch ein weiteres, unabhängiges 
blekti dazu beigetragen hätte, auch den letzten Reit des gegen die 
ten. tät des Strafverfahrens Gengierski geäußerten Miß⸗ 
ien zu beſeitigen, ſo ſteht die Danziger Regierung nicht an, 
le t zu erklären, daß ihr in dieſem Falle die Durchführung 
. leſes ausſichtloſen Rechtsmittels mit Rückſicht auf die 
bur 25 Vorſtellungen willkemmener geweſen wäre, als ſei ne 
0 e ame. Sie hege jedoch die feſte Zuverſicht, daß die 
Nummer it beigefügten Ausführungen der Staatsanwaltſchaft 
en mit dem ebenfalls abſchriftlich überſandten Urteil des 
daztichts auch in Warſchau die Aeberzeugung erſtehen 
N 5 in einer Weiſe, die jeden Vorwurf und jedes Miß⸗ 
beſeitigt, verfahren worden ſei. 


bes Graf Grawina _ 

eim polniſchen Außenminiſter 

tan Bau, Der hohe Kommiſſat des Vülterbundes Gref 

im aa der in Warſchau eingetroffen iſt, wurde Donners⸗ 

Bene des Tages vom Außenminiſter Zaleski und dem 
r a Beck empfangen, mit denen er eine mehritündige 

Das ung hatte. 

KRücktrittsgeſuch Dr. Straßburgers vorläufig 

Gi angenommen. 
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wahlen beantwortet 


Nachdem das konſervative Unterhausmitglid Sir Robert 


orne der Regierung zugerufen hatte, daß ſie es bei jeder 
darbietenden Gelegenheit vermeide, vor die Nation ſelbſt 
zu treten, { 
erhob ſich Macdonald und erklärte, daß die Annahme 
eines Icnjervativen Mißtarauensvotums keinen Re- 
gierungswechſel bedeuten würde, wenn man einen 
Appell an das Volk richten würde, Neuwahlen vorzunehmen. 
Macdonald gab Lloyd George die Verſichorung, daß er 
Johnſton dank der Durchführung der heute dargelegten Politik 
auf das energiſchſte unterſtützen werde. Die Liberalen und 
die Regierung hätten zuſammengewirkt, und für ihre Vorſchläge 
eine gemeinſame Form gefunden. 
Das Ergebnis wäre gut und das Zuſammen wirken noch 
nicht zu Ende. 


Auch jetzt noch könnten andere Teile des Hauſes dem bei⸗ 
treten Andererſeits könne auch das Haus diefe Zuſammener⸗ 
beit heute Abend noch beenden f 

Werde die Regierung geſchlagen, ſo wolle man gern dieſe 
Herausforderung zu Neuwahlen annehmen. Macdonald drückte 
ſedoch am Schluß die nung aus, daß es der Regierung 
möglich gemacht werde, ihr Werk fortzuſetzen und auch das Ge⸗ 
ſpenſt der Arbeitsloſigkeit beheben. j 


Danzig rechtfertigt ſich 


er Staatsanwalt beſtimmt über die Regierung — Die Hoffnung auf Warſchau — Graf Grawina bei 
Y Zalesli — Bleibt Straßburger weiter? 


Polens diplomaliſcher Berireter 
in Danzig gehl 
Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Miniſter Dr. 
Straßburger, hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht — 
mit der Begründung, daß er nach den Vorfällen der letzten 
Zeit die Sicherheit der polniſchen Bevölkerung in Danzig 
nicht mehr als gewährleiſtet betrachten könne. 


— ————— ICHTEEAGEDELEEEEE TEEN KESESEENEWLT STE EN ERENINESRETAT ENGEN TRENNEN HUEn. Emen 


Auflöſung porkugieſiſcher Regimenter 
Paris. Havas meldet aus Liſſabo n, der Kriegsminiſter 
veröffentlicht ein Dekret, durch das drei Infanterierogimenter. 
die in Ponta Delgada, Funchal und Angra do 
Heroismo in Garniſon liegen, aufgelöſt werden, ferner zwei 
Küſtenwehrbatterien in Angra und Funchal und die Küßten⸗ 
artillerie von Ponta Delgada. Dagegen wird ein neues In⸗ 
fanterieregiment mit Earniſon in Horta gebildet. 


Machtkampf um Danzig? 
} Straßburgers Rücktritt und die Folgen. 


Wenn man Polen und Danzig bei irgend einer Gelegen⸗ 
heit im Zuſammenhang nennt, f horcht die Welt immer 
auf, man kann hundert gegen eins wetten, daß wieder ein 
neuer Konflikt heraufbeſchworen iſt. Bisher waren wir ge⸗ 
wohnt, die Schuldfrage immer bei den Trägern der Macht 
zu ſuchen und das war Polen, denn man kann ſich dieſes 
Danzig nicht anders denken, als daß es von ſeinem außen⸗ 
politiſchen Betreuer, und das iſt Polen, kommandiert wird. 
Die freie Stadt Danzig, denn von einem Freiſtaat zu 
ſprechen, iſt ſtaatspoltziſch ſicherlich eine Uebertreibung, war 
ſtets nur dazu da, um im Sinne der Friedensverträge einen 
bejammernswerten Eindruck zu erwecken. Ueber Danzig 
wacht ein hoher. Völkerbundskommiſſar, der immer dann ver⸗ 
jagt, wenn man Danzigs garantiertes und geſchriebenes 
Recht zum Ausdruck bringen ſoll. Und Polen hat immer 


ſeine Theſe in Genf durchgeſetzt, weil es eben der betreuende 


Staat iſt und Danzigs außenpolitiſche Poſition zu verteidi⸗ 
gen hat. So war es bei den bisherigen Konflikten, und wir 
können uns noch gewiß erinnern, als eine gewiſſe Militär⸗ 
clique gern bald den Marſch nach Danzig provoziert hätte, 
wenn man um Pilſudski herum nicht klügerer Einſicht zu⸗ 
gänglich geweſen wäre. Man wollte eben nach dem Muſter 
Wilnas vollendete Tatſachen ſchaffen. Man muß es der 
Oberſtengruppe um Pilſudski als ein ſtaatspolitiſches Plus 
zuſchreiben, daß man die Militariſten zur Ordnung rief und 
im übrigen auf dem Verhandlungswege jenen Ausgleich 
ſchuf, der ſo halb Leben, halb Unterordnetſein, die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Danzig und Warſchau aufrecht erhielt. Daß 
die Luſt ſtets von Kogflikten geladen war, die irgendwo zum 
Ausdruck kommen müſſen, war zu exwarten. \ 


Polen hat nach Danzig vor Jahren einen jeiner fähig⸗ 


ſten Diplomaten, Dr. Straßburger, geſandt, der ein beſſeres } 


Verhältnis zwiſchen dem Freiſtaat und der polniſchen Repu⸗ 
blit ſchaffen wollte. Dieſe Miſſion iſt Straßburger nicht ges 
lungen, obgleich der letzte Linkskurs in Danzig ſich die 
redlichſte Mühe gab, dieſe Einträglichkeit hinzuſtellen. Der 
Verſtändigungswille, ohne Einſicht in Warſchau, har letzten 
Endes, im Verein mit der weltpolitiſchen Wirtſchaftskriſe, 
in Danzig eine nationaliſtiſche Stimmung gezeugt, deren Er⸗ 
gebnis jet in dem Konflikt zwiſchen Straßburger und dem 
Senat des Freiſtaates, in aller Tragik zum Ausdruck kommt. 


Un voreingenommen muß gejagt werden, daß die Schuld 


diesmal ohne Zweifel bei der Anfähigkeit des Nachfolgers 
Dr. Sahms, des Herrn Dr. Ziehm, zu ſuchen iſt, der, in Er⸗ 
mangelung beſſerer Weisheit, zur Lüge griff und andere Zu⸗ 
ſagen machte, als bereits im Senat ſelbſt entſchieden war. 
Der polniſche, diplomatiſche Vertreter benutzte dieſe Lüge 
Ziehms zu einer Staatsaktion, mit dem jo überaus macht⸗ 


vollen Eindruck des Rücktritts, weil angeblich der Freiſtaat 


Danzig mit ſeiner Rechtsregierung nicht mehr in der Lage 
iſt, den polniſchen Bürgern genügenden Schutz zu gewähren. 
Man wird dieſe ſtaatsmännliche Poſe Straßburgers gewiß, 
vom internationalen Standpunkt aus Een 
finden. Aber die Urſache hierzu bot ee los der offizielle 
Vertreter Danzigs, der deutſchnationale Nachfolger Dr. 
Sahms, Herr Ziehm. Man wird dieſe Dinge erſt dann be⸗ 
greiflich finden, wenn man berückſichtigt, daß es ſich hier um 
eine jener „Heldenaktionen“ nach Befreiung handelt, die der 
deutſche Nationalismus, gegenüber Polen, zu reiten beliebt. 


Darin liegt die Tragik des Konflikts, weil dieſer mit den 
Wahlverſprechungen betrachet werden muß, die zur Beſeiti⸗ 
gung der Linkskoalition in Danzig geführt haben. Die 
Linke, die in Danzig die Verſtändigung mit Warſchau ſuchen 
mußte, war ſich ſtets darüber klar, daß ſie von Polen nur 
Entgegenkommen erwarten kann, wenn ſie gewiſſe Bedin⸗ 
zungen erfüllt, die Polen ſtets gehegt hat, Danzig wirtſchaft⸗ 
ich und politiſch zu beherrſchen. Die Retter Danzigs, die 
ganze nationaliſtiſche Meute glaubt, daß man nur recht 


enexgiſch aufzutreten braucht, um Konflikte herbeizuführen 5 2 
und ſchließlich vom Völkerbund die Unhaltbarkeit der Dinge | 


zu beweiſen und dadurch den Zuſammenſchluß mit dem Reich 
durchzuſetzen. Weltpolitiſch gedacht, ſind dies im gegenwärti⸗ 
gen Zeitpunkt, undurchführbare Phantaſien, aber darüber 
machen ſich ja die Hakenkreuzler und ihre Hugendergiäie Ge⸗ 
folgſchaft keine Sorgen. Die heutigen Verhältniſſe mit dem 
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Freiſtaat Danzig find gewiß unhalthar, aber gerade diejeni⸗ 
gen, denen die 1 des Dautſchtums erſte Aufgabe der 
Danziger Negierang iſt, dürfen nicht vergeſſen, daß fie nichts 
unternehmen dürfen und einem expanſionsbedürfligem Na⸗ 
tionalismus Tore zum Einſchreiten zu öffnen. Der heutige 
Rechtskurs in Danzig ſcheint dieſe Aufgabe als beſonderes 
Ziel ſeiner „Rettungspolitik“ geſetzt zu haben. 

Wenn die „Retter Danzigs“ glauben, mit derartigen 
Mätzchen Danzigs Poſition in Genf ſtärken zu können, ſo 
kaun man ihren Optimismus nur bedauern. Sie vergeſſen, 
daß Danzig gegenüber noch immer die ganze Schwere des 
Verſailler Vertrages in Geltung iſt und daß Deutſchland 


nichts für wi tun kann und England, der eigentliche 
u 


Schöpfer und bpatron Danzigs, ganz andere Sorgen 
hat, als ſich für ſeinen Schützling zu engagieren, wenn es um 
Gerichtsurteile geht oder affenſichtlich ſchlechte Behandlung 
polniſcher 5 in Danzig. Daß dieſe Mittel geſucht ſind, 
um Konflikte herbeizuführen, darüber braucht man nicht viel 
Worte zu verlieren. Aber zunächſt iſt das Recht auf polni⸗ 
ſcher Seite, weil Danzigs Senatspräſident ſowohl den 
Völkerbundskommiſſar, als auch den polniſchen diplomati⸗ 
ſchen Vertreter, in ſchmählichſter Weiſe belogen hat. Was 
alles im Hintergrund ſpielt, die Freiſprechung eines angeb⸗ 
lichen Mörders eines polniſchen Eiſenbahners der Aeberfall 
auf ein polniſches Schiff und angebliche Halenkreuzein⸗ 
brennung auf die Bruſt eines polniſchen Matroſen — 
mittlerweile gerichtlich als eine Lüge bloßgeſtellt — angeb⸗ 
liche Ueberfälle auf polniſchſprechende Schüler und Studen⸗ 
ten, um nur einige dieſer Bagatellen zu nennen, ſind gewiß 
Kleinigkeiten, die beſtimmt keinen Anlaß zu einem Erin 
geben, um den polniſchen Staatsvertreter in Danzig zum 
Rücktritt zu zwingen, was er in einem Schreiben an das 
polniſche Auswärtige Amt zu rechtfertigen ſucht. 

Noch vor einigen Tagen, vor Oſtern, brachten wir die 
Meldung, daß zwiſchen Danzig und Warſchau Verhandlun⸗ 
gen ſchweben, die beſſere gegenfeitige Beziehungen herbei⸗ 
führen wollen. Man ſprach davon, daß dieſe Verhandlun⸗ 
gen gut laufen und Erfolg verſprechen. Mir waren darüber 
aufrichtig erfreut, zumal kurz vorher die neuen Retter Dan⸗ 
zigs an Polen ihren Hafen als Anlegung für Kriegsſchiffe 
kündigten, und lieſen die Verhandlungen gut, dann dürfte 
erwartet werden, daß, nachdem Gdingen als Hafen voll⸗ 
kommen ausgebaut iſt, ſich auch dieſe heikle Frage wird ir⸗ 
gendwie löſen laſſen, die gleichfalls genügend Konflitktſtoff 
bietet, um den Machtgedanken zwiſchen Warſchau und Dan⸗ 
zig ſpielen zu laſſen. Berückſichtigen wir ferner, daß es 
auch der Linkskoalition nicht gelang, weſentliche Vorteile 
für Danzig herauszuholen, jo muß man die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Taktik ſetzt nur damit kennzeichnen, daß man ihr 
offen unterſchiebt, daß ſie es auf eine Machtprobe ankommen 
laſſen will. Bei dieſer Machtprobe wird Haug unter⸗ 
liegen, zunächſt moraliſch und dann auch rechtlich. Denn 
die Verteidigungsmittel liegen ausſchließlich in Händen 
Warſchaus, und niemand bildet ſich etwa ein, daß man 0% 
gen der 350 000 Danziger Bürger vor dem Völkerbund 
einen Machtkonflikt mit 30 Millionen Polen wird herbei⸗ 
führen wollen. Rechtsgedanken find ſchöne Dinge, nur darf 
man, wenn man aktive Politik betreiben will, nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſelbſt zur Durchſetzung von rechtlichen Idealen 
Machtmittel gehören, die zwar Warſchau in jeder Hinſicht 
beſitzt, über die Danzig aber nie verfügen wird. 

Das mag ja ſelbſt für den Sozialiſten ſehr unangenehm 
ſein und die Rechtspoſition Danzigs bedauern, aber hier 
handelt es ſich um einen Schritt internationaler Bedeutung, 
und da wird der Schutzpatron in Genf zwar nicht auf Sei⸗ 
Polens ſtehen, aber ſeine Einſtellung dennoch derjenigen 
Polens unterordnen. Und ehe Danzig ſein Recht als ga⸗ 
rantiertes Recht von Genf ausgeſprochen erhält, kann auch 
über alle nationalſozialiſtiſchen „Rettungsaktionen“ längſt 
Gras gewachſen ſein. Danzigs Senatspräſident ſoll, wenn 
es Danzigs internationales Preſtige retten will, den guten 
Schritt Straßburgers befolgen und gleichfalls zurücktreten, 
denn ſeine politiſche Uhr iſt mit feiner Lügenhaftigkeit ab⸗ 
gelaufen. Daran ändern auch die zwar löblichen, aber 
wertloſen Erklärungen des ganzen Danziger Senats nichts. 
Wieder einmal iſt an dem Konflikt Danzig⸗Warſchau be⸗ 
wieſen, was für Eſel die deutſchnationalen „Netter“ find, 
wenn man ſie ſelbſtändig Politik treiben läßt. Leider zum 
Schaden des ganzen Freiſtaats und ſeiner Bürger, die, in 
Exmangelung beſſerer politiſcher Einſicht, ſich dieſe natio⸗ 


naliſtiſchen Retter verſchrieben Haben. Gewiß war der 
Linkskurs kein Heilmittel gegen gewiſſe Machtanſprüche, 


aber ſeine Politik war vom Gedanken der Verſtändigung, 
zum Wohle des Freiſtaats getragen und hat ſolche Kon⸗ 
flikte, wie ſie jetzt üblich ſind, recht wohl vermeiden können, 
für die Zukunft und den Beitand Danzigs jedenfalls eine 
erſprießliche Politit! Ill. 


* 


Der öſterreichiſche Sozialminifſer 
zurückgelrelen 
Der öſterreichiſche Miniſter für Sozialverwaltung, Dr. Reſch, 
der am 14. April wegen der ablehnenden Stellungnahme der 
Arbeiter: und Angeſtelltenkammern ſowie der Handels⸗ und 
Gewerbekammern gegenüber ſeinen Sozialreformen zurück⸗ 
getreten iſt. { 


Spanien foll ſich ſelbſt regieren 


Eine Ertlürung des Revolutionsminifters Zamoru — Weitgehende Reformen — die Armee für DIE 
Regierung — Erſte kommuniſtiſche Aktionen 


Paris. Der franzüſiſche Außenpolitiker Bertinar, 
der ſich in Madrid befindet, hat mit dem ſpaniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Alcala Zamora eine Unterredung ge⸗ 
habt Zamora erklärte, man ſoll ſich im Auslande nicht 
einbilden, daß die aktiven Kräfte des Landes uns 

nißtrauiſch betrachten. 

Der Präſident des Bankenſyndikats hat mir erklärt, 
daß die Banlinſtitute mit uns gehen. Admiral Az⸗ 
nar hat mir in jeiner Eigenſchaft als oberſter Marinechef 
verſichert, daß die geſamte Au a für die Ropu⸗ 
blik ausſpreche. Aus der Armee erhalten wir jeden 
Augenblick Loyalitätskundgebungen. Denn unter den Mo⸗ 
narchiſten wird man kaum noch jemanden finden, 

der nicht den endgültigen Charalter des Regierungs⸗ 
. wechſels anerkennt. 
Bezeichnend für unſere Revolution iſt, daß wir 
Geldgeber gearbeitet haben. 


ohne 


Das republikaniſche Kabinett 1 
Von links: Innenminiſter Miguel Maura. — Juſtizminiſter Fernando de los Nios (Sozialiſt). — Minister für 
liche Arbeiten Alvaro de Al bonn oz. — Miniſterpräſident Alcala Zamora. — Arbeitsminiſter Lango Cabal l 
(Sozialiſt). — Marineminiſter Caſaras Quiroga. 


achter darſüber wundern, daß die Regierung Id ole 
ſoziale und politiſche Maßnahmen treffe, die den E 


Paris. Der Außenpolitiker des „Matin“ berichtet aus 
Madrid, von Stunde zu Stunde geſtalte ſich das Programm 
der republikaniſchen Regierung en her. An⸗ 
fänglich wollte die Regierung nur die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung, bis die verfaſſunggebende Ver⸗ 
ſammlung zuſammentrete. Jetzt wolle man durch Dekrete 
die geſamte Geſetzgebung ändern und Grund⸗ 


ſätze zur Anwendung bringen, die noch keiner N 


Verſammlung unterbreitet worden ſeien. Das ſei umſo er⸗ 
ſtaunlicher, als die Gegner der Monarchie im Lande nicht 
die abſolute Mehrheit hätten. Die unentwegten Nepubli⸗ 
kaner dürften 35 bis 40 Prozent der Bepölkerung aus⸗ 
machen. Gewiß würden ſich bei den in zwei Wochen ſtatt⸗ 
findenden Wahlen weit mehr Wähler als Republikaner be⸗ 
kennen. Nichts ſei anſteckender als eine olksbewegung 
dieſer Art, und die politiſchen Agenten würden fetzt nicht 
mehr wagen, die Bauern zu zwingen, in beſtimm⸗ 
tem Sinne Aae men. Dadurch würden die Repu⸗ 
blikaner noch Millionen von Anhhängern gewinnen. Aber 
gerade deshalb müſſe ſich ein unpartetifher Beob⸗ 


Sinheitsfront gegen die Zollunion 


Grund ſätzliche Verſtündigung zwiſchen Paris, London, Nom und der Kleinen utente? 


Köln. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Paris: Der 


ſlanzöſiſche Gegenplan gegen die deutſch⸗öſterreichiſche Zoll⸗ 
union ſoll bereits große Fortſchritte gemacht haben. 

Das mit den verſchiedenen Ländern verhandelte Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm habe bereits zu einer grundſätzlichen 
Verſtändigung zwiſchen Paris, London, Rom, Prag, 
Warſchau und Bulaxeſt geführt. 
reits bei der Genfer Tagung aufwarten können. Es handelt ſich 
um eine wirtſchaſtliche Grundlage, auf der die induſtrialiſierten 
Länder einerſeits und die landwirtſchaftlich eingeſtellten ſich 
zweckmäßigerweiſe verſtändigen könnten. Man ſpricht von einem 
Programm poſitlper Verwirklichung, das den Gedan⸗ 
ken einer öſterreichiſch⸗deutſchen Zollunion ausſchließen 
würde. Im übrigen — es wird wenigſtens von gewiſſer Seite 
behauptet — werde Deutſchland über den Gang der Verhandlun⸗ 
gen auf dem Lauſenden gehalten werden. In welcher Art und 
in welchem Umfange allerdings wird nicht geſagt. Vermutlich 
u man über die Einzelheiten des Programms näher hören 

nnen. 


Allgemeines Demonftrationsverbot 
in Oeſterreich? | 
Wien. Wie verlautet, erklärte die Regierung in einer 
heutigen Konferenz mit den Landeshauptleitern über die 
innerpolitiſche Lage, ſie ſei bereit, ein allgemeines 
Demonſtrations verbot für gang Oeſterreich für 
die Zeit vom 1. Mai bis 1. September zu erlaſſen. 


Der Prozeß gegen Liszezunski 

Der erſte Hochverratsprozeß und Breſt⸗Litowel. 
Lemberg. Mittwoch bogann vor dem Geſchworenengericht 
der erſte Prozeß gegen einen der in Breit. in Haft gewe⸗ 
ſenen Abgeordneten. Angeklagt iſt der Abgeordnete der ukrai⸗ 
niſchen nationaldemokratiſchen Partei Lis zazynski. Die 


Anklage würft ihm Hochverrat und eine Anzahl anderer 


Man werde damit be⸗ 


Wir haben alles ohne Geld gemacht, abgejehen von ui 
nen Beträgen, die wir ſelbſt beiſteuerten. Wir haben Kr 
manden gekauft und deshalb brauchen wir uns auch N 
zu verkaufen. . . 

Die ſpaniſche e damit Herrin ihrer Ge⸗ 

f N e. 5 
Alles, was wir anordnen, ig der verfaftunggebendft 
Verſammlung vorgelegt, die ſo ſchnell wie mög 1 
einberufen werden wird. Aber um Spanien ſein⸗ eth 
wiederzugeben und ihm die Möglichkeit zu verſchaffen, I, 
ſelbſt zu regieren, müſſen wir das Terrain ebnen und die 
vollſtändige Umbildung der Geſetzgebung vorberei 4 
Wir werden das Programm anwenden, das wir währen 
eines Zeitraumes von drei Monaten vor der Revolut 
trotz der polizeilichen Verfolgungen und auf die Gefahr # * 
82 Hochverrat angeklagt zu werden, vorbe rei!“ 

aben. 5 


4 


er 


6 
der künftigen verfaſſunggebenden Verſammlung 94, 
greifen, wie Trennung von Kirche und Erle 
Gleichheit und Kretheit des Gauben 
kenntniſſe, laiziſtiſche Verwaltun 
Friedhöfe und allerhand andere einſchneid 


Neformen, von der Abſchaffung der Titel, 
zeichnungen und Uniformen gar nicht zu reden. 


Drei ſozialiſteſche Miniſter 1 
Madrid. In der neuen ſpaniſchen Regierung Fin 
Sozialiſten. Es find der Vorſitzende des * Spani le, 
Gewerlſchaftsbundes und Bizeprälident der Sozialiſtiſchen Pat 
Caballero, als Arbeitsminiſter, der Univerſitätsproſe 
Fernando De Los Rios als Unterrichtsminiſter und der , 
Dienstag in Paris im Geil lebende Priete als Finanzmift 
Der neuernannte Bürgermeiſter von Madrid, Saber i 
ebenfalls Sozialiſt. Im Jahre 1923 weilte er als Dee 
ſeiner Partei auf dem Hamburger Internationalen Kongreß“ 


1 


* 


Vergehen vor, die er bei ſeinen Wahlverſammlungsrebe ger, 
gangen haben ſoll. U. a. wird ihm vorgeworfen, in * den 
ſammlung geſagt zu haben, daß Pilſudski nur deshalb bene, 
Säbel raſſelte, weil er krank im Kopfe ſei. Im Zubo Hel 
ſind einige der früheren Mitgefangenen von Breſt ende 
Angeklagte erkennt ſich nicht ſchuldig. Vei ſeiner 9201. 
wurden ihm vom Vorſitzenden, dem Staatsanwalt W 
teidiger vetſchſedene Fragen geſtellt, aus deren 
u. d. hervorging, daß er ohne Haftbefehl und ohne von 
vorgeworfenen Taten in Kenntnis geketzt zu werden er 
Polizeikommiſſar verhaftet und nach Breſt gebracht wur m # 
Unterſuchungsrichter ſei er nur einmal und zwar mochte A 
Uhr in Gegenwart einer greifen Anzahl von Ofſigteren ade f 
2 worden Ein ordentliches Verfahren gegen ihn un 
nach feiner Ueberfüh-ung aus Breſt, wo er zwei 
ei Tage ſaß, in Lemberg eröffnet Die Verhandlung 
ortgeletzt. 2 


Arbeitsloſenkundgebungen in ganad“ 


Ottawa. In mehreren Städten Kanadas ſanden man N 
tommuniſtiſche Kuntgedungen fintt, In On zu 
ſtrierten mehrere hundert Arbeitsloſe vor dem 8 Kon, 
bäude. In Sudbury (Ontario), einer Hochburg . gar 
muniften, dem es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen sinn 1 
und etwa 3000 lommuniſtiſchen Arbeitsloſen. Auch in aug 
mußte die Polſzei eingreifen und einen Demonſtraton gt 5 
4000 Arbeitsloſen auflöſen. Miniſterpräſident Se ae 
klärte im Unterhaus in Ottawa, die Vundes⸗ und ee Holl 
regierungen hätten während des Winters 70 Millio Di 4 1 
zur Milderung der Arbeitsloſigleit ausgegeben. a 
auf dem Arbeitsmarkt ſei im allgemeinen n icht tri het 
die Kundgebungen ſeien hauptſächlich das 
ſtiſcher“ Aufwiegler. x 


4 


9 


ch⸗Schleſien 


N 

Die „katholiſchen Männer“ fordern! 

13 Der ſchleſiſche Klerus hat ſeine frommen Schäflein ſchön 
1555 Rang, Alter und Geſchlecht klaſſifiziert und geordnet. 
N es, was bereits menſchlicher Moderſtaub iſt, wurde im 
= koſentranzverein zuſammengefaßt und kann von früh bis 
En in die Nacht beten und alle Eden in den zahlreichen 
den füllen, bis fie von dort aus der Küſter bei Abſper⸗ 
65 ng der Kirche vertreibt. Dann gibt es bejondere „Mütter: 
5 beine, die da bezwecken aus dem Weibe eine „Kinder⸗ 
bh zu machen, um dann die Kinder ſtreng im katholi⸗ 
ra Glauben zu erziehen. Weiter beſtehen „Jungfrauen⸗ 


gereine“, an welchen der Klerus ſeine liebe Freude hat. Sie 
5 den bei den Prozeſſionen weiß gekleidet, mit grünem 
nit A auf dem Kopfe, bewerfen den Pfarrer und den Kaplan 
2 2 Blumen und schleppen die Heiligenbilder und ſonſtigen 
6 doguren. Der Pfarrer bereitet ſie für das eheliche Leben 
It und der weiß in dieſen Dingen gut Beſcheid. Von 
2 unglingsvereinen brauchen wir nichts zu erzählen, denn 
Mit wo ſich Arheiterkinder verſammeln, ob Knaben oder 
x chen, dort iſt auch eine Nonne und ein Geiſtlicher vor⸗ 
Fanden. Ohne dieſe geht es heute überhaupt nicht mehr. 
Dann ſind die katholiſchen Männervereine da, die Kampfes⸗ 
ene des katholiſchen Klerus. Allerdings gibt man nicht 
br en zu, daß das eine klerikale Kampfestruppe iſt, ſondern 
= zählt von „Nächſtenliebe“ und vom „Vergeben“ und dergl., 
boliß ſich aber in alle möglichen Dinge im öffentlichen und 


wo die Regierung. 
u. Hammelherde), denn man lann erwachſene Männer 
lich oglich als Schäflein bezeichnen, hat ſich einmal fürchter⸗ 
ze) über die Badekoſtüme aufgeregt und rief nach der Poli: 
5 beſonders gegen die Frauen. 

80 Am Sonntag haben die katholiſchen Männer in Katto⸗ 


Dieſe fromme Schafsherde (richtiger 


ge 


8 wieder einmal getagt. Angeblich 900 von dieſer Sorte 
A ſich im kath. Volksbauſe verſammelt. Sie haben dies: 
ord drei Forderungen geſtellt, die angeblich von außer⸗ 
2 licher „Wichtigkeit“ ſind und unbedingt durchgeführt 
5 ich dan müſſen. Gefordert wird heute allgemein und Mnlich- 
Ara. it Recht denn das Leben wird von Tag zu Tag uner⸗ 
unglicher. Löhne und Gehälter werden abgebaut, Arbeiter 
g Angeſtellte maſſenhaft reduziert. Wenn die Arbeiter 
üt eit und Brot fordern, jo iſt das ihr gutes Recht, und es 
auzaller Menſchen Pflicht, die „kath. Männer“ wohl nicht 


5 
+ 


benommen, den Arbeitsloſen zu helfen und ihre 

i ungen, zu unterſtützen. Wenn ein Volk unter der 

m Mur ſeufzt und politiſche Freiheiten fordert, jo iſt das 

Leb zu begreiflich, denn nach der Freiheit ſehnt ſich ein jedes 
| weſen und nicht nur die Menſchen. 


Dieſe Forderungen find aber den „katholiſchen Män⸗ 


\ pattig gleichgültig. Sie haben andere Sorgen. Den 
rettet un der Teufel Ben Hauptſache, daß die Seele ge⸗ 
k ird. Wer keine Arbeit und kein Brot hat, der joll 


5 | hat ganz andere 
„die viel wichtiger ſind, als Arbeit und Brot. 


mice 


Ing 


* 


Katholiken find. 
Inn gebracht. 
55 


e Lehen denn ſonſt iſt alles verkehrt. 


— nn nn 


2200 Arbeiter durch die Reduktion bedroht 
8 Wawelgrube will 300 Arbeiter abbauen und wandte 
iter den Demobilmachungskommiſſar um die Genehmigung. 
en tu fand beim Demobilmachungskommiſſar eine Konz 
(alt, die darüber entſcheiden ſollte. Der Betriebs⸗ 
55 ſich der Reduktion ganz energiſch widerſetzt und der 
erſt Almachungskommiſſar hat die Entſcheidung vertagt, um 
Andy ie Dinge an Ort und Stelle zu prüfen. Die Hille⸗ 

lich grube will 500 Arbeiter reduzieren und hat auch 
re 12 Angeſtellten gekündigt. Die Balleſtrem⸗ 
5 reduzieren 1000 Arbeiter, darunter Aſchenborn 300, 
janersmarckgrube 400 Arbeiter. h 
hie Myslowitzgrube wollte 450 Arbeiter reduzieren 
hun hat einen diesbezüglichen Antrag beim Demobil- 

Be ommiſſar geſtellt. Zu der Konferenz wurde aber 
* bictebsrat nicht eingeladen und die Verhandlungen 
t. Frl Reduktion mußten vertagt werden. Vorgeſtern 
e beͤlrbeitsinſpektor Maske wit dem Betriebsrat die 
iten tigt und dabei feſtgeſtellt, daß die Sicherheits⸗ 
ktion arg vernachläſſigt ſind. Daraufhin wurde die Re; 

ng don 190 Mann, anſtatt 450 genehmigt. Die Ent⸗ 
llererfolgt am 20. d. Mis. da die Kündigungen den 
a ſchon vorher zugeitellt wurde. 
dektion Fürſtlich Pleſſiſche Verwaltung hat in der General⸗ 
aun 80 Angeſtellten die Kündigung zugeſtellt, darunter 
and ſolche Beamten, die bereits 20 Jahre im Betriebe 
t ſind. Im Berg⸗ und Hüttenmann wurden die 


— 


be 
n 


iſchen Leben hinein und ſtellt Forderungen, beſonders 


ngehälter ab 1. April um 6 bis 10 Prozent abge⸗ 


niedrigſten P 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Bd ee . ; 


gie Antioalferung und Die Vbeitergeumnheit d 


Die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe erzeugt Jdioten u. Krüppel — Wirkung der . 1 


auf die Muskeln und die Nerven — Erſchütternde ſtatiſtiſche Ergehniſſe — Nervüſer Zuſammenbru 
Willensloſigleit und Arbeitsangſt 


Unzweifelhaft it heute die Rationaliſierung zu einem der | Alle Mädchen klagten dem Fabrikarzt mindeſtens einmal, öfter 


weſentlichſten ſazialen Probleme geworden, dem nachzuſpüren 
wir alle verpflichtet ſind und dem auch insbeſondere die ärzt⸗ 
liche Wiſſenſchaft ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden hätte. / Man 
hat ſich bisher zumeiſt darauf beſchränkt, die Einwirkungen der 
Rationaliſierung auf die Produktion zu verfolgen. 

Heute zeigt es ſich aber immer deutlicher, daß die rationa⸗ 

liſierte Arbeitsweiſe 
ernſte Schädigungen allgemein geſundheitlicher Art 

mit ſich bringt, insbeſondere Störungen des Nervenſyſtems ver⸗ 
urſacht, die in ihren Auswirkungen ſehr wohl zu einer 

Steigerung der Geiſteskrantheiten 
führen können. Es ift alſo ein allgemein intereſſierendes Pro⸗ 
blem der ganzen menſchlichen Geſellſchaft und man muß fordern, 
daß in dieſer Hinſicht in allen Induſtrieländern genaue Er: 
hobungen angeftellt werden, damit die 

Verantwortlichkeit der Unternehmer 
ſeſtgeſtellt und ihrem Umfang gemäß auch die Haftpflicht 
gegemüber der Geſellſchaft und den einzelnen Menſchen bemeſ⸗ 
5 werden kann. Es wäre insbeſondere eine wichtige Aufgabe 
des 

Juternationalen Arbeitsamtes, 

auf dieſem Gebiete für Aufklärung zu ſorgen. 

Man hat heute ſchon aus Deutſchland und aus den Ver⸗ 
einigten Stacten wenigſtens etwas Material, welches die un⸗ 
geheure Gefahr aufdeckt, der die Arbeiterſchaft und die ganze 
menſchliche Geſellſchaft ausgeliefert iſt. So berichtet der Haupt⸗ 
verband deutſcher Krankenkaſſen, daß im Jahre 1924 auf 109 
Verſicherte 43,2 durch Krankheit arbeitsunfähige Perſonen ent⸗ 
fielen, 1927 ober ſchon 53,6 Perſonen. Eine der größten Be⸗ 
triobskrankenkaſſen in Dresden, Seidel und Naumann, teilt in 
ihrem Geſchäftsbericht mit, daß in den Jahren der erſten Welle 


der Rationaliſierung bei einer Steigerung der Belegſchaftszahl 


um 21 Prozent die A 
Zahl der Krankenfülle um 41 Prozent und die Arankheits- 
dauer um 39 Prozent zunahm, 
obwohl ein außerordentlich verſchärftes Kontrollſuſtem einge⸗ 
führt wurde. Der Bericht des deutſchen Textilarbeiterverban⸗ 
des ſtellt feſt, daß bei geringer Zunahme der Mitglieder die 
Zahl der Krankenunte:ſtützten 1926—1928 von 49.170 auf 78,571 
geſtiegen iſt. Nach der außerordentlich weit getriebenen Ratio: 
naliſierung bei der deutſchen Reichsbahn A.⸗G. iſt der Kranken⸗ 
ſtand um 44 Prozent höher als bei den doch ſehr ſtark belasteten 

Ortskranlenkaſſen. 

In den Vereinigten Staaten beſchäftigt ſich dankenswerter 
Weiſe Dr. Hans Mayer⸗Daxlanden in Neuyork eingehend mit 
der Frage der Einwirkungen der Arbeit am laufenden Band 
auf die Arbeiter und er kommt Dabei zu 2 

1 erſchütternden Ergebniſſen. 

1920 bis 1924 wurden bei 
441,830 Unfall⸗ und Berufskramkheitsfälle gemeldet, der Durch⸗ 
ſchnitt der Jahresanſprüche war 88 366 Fälle. 1928, da die 
Fließarbeit in den Neuyorker Vetrieben ſchon einen ſolchen 
Umfang angenommen hatte, daß nur die kleinſten Betriebe nicht 
rationaliſiert waren, wurden 95 365 Unfälle gemeldet, um 6999 
mehr als in den vorhergehenden Jahren, obwohl bereits die 
Zahl der Induſtriearbeiter durch die Rationaliſierung abge: 
nommen hatte. 

Mayer⸗Daxlanden ſtellt feſt, daß die Rationaliſierung den 
Arbeitsprozeß gefährlicher gemacht hat, da dieſem Syſtem eine 
Reihe von Sicherungseinrichtungen im Wege war, die man ab⸗ 
ſchaffte, um die Produktion nicht zu hemmen. Dadurch ſind die 
Einwirkungen der Arbeitsſtoffe (Papier, Chemikalien, Hotz, 
Metallſtaub, Dünſte, Porzellan, Blei uſw.) auf den Arbeiter 
ſchädigender als bisher. Die Fließarbeit hat eine ganz neu⸗ 
artige Erſcheinung unter den Berufskrankheiten erzeugt, die 
bisher — und leider auch heute noch nicht beachlet wurde. In 
zehn oder fünfzehn Jahren wird man erſt erlennen, daß die 
Unfälle und die durch Gaſe, Staubteile, Dünſte und Feuchtig⸗ 
keitserſcheinungen hervorgerufenen Berufskrankheiten durch 

nervöſe und mentale Erkrankungen und Leiden 
abgelöſt ſein und in ihren Ausmaßen vielleicht die bisher be⸗ 
kannten Ziffern übertreffen wird. In erter Linie kommt die 
gewerbliche oder die induſtrielle Neuroſe in Betracht. 

Von 1200 Mädchen im Alter von 16—30 Jahren, die in 
einer Biskuitfabrit arbeiteten, (ſie hatten am laufenden Band 
die einfackſten Manipulationen zu tun), wurden nach achtmona⸗ 
tiger Anbeit 856 wegen Nervenleidens ärztlich behandelt. Ein 
Mädchen ſchloß in 60 Minuten 45 Pakete zu 10 Schachteln. Elf 
Monate lang tat fie dieſe Aubeit, dann 
brach ſie nervös zuſammen. 


baut. Auch die Vereinigte Konigs⸗ und Laurahütte haben 
ihren Beamten die Bezüge um 6 bis 10 Prozent abgebaut. 

Am 20. d. Mts. finden Verhandlungen mit den Arbeit⸗ 
gebern über eine Lohnreduktion in den Eiſenhütten ſtatt. 
Die Beamtengehälter ſollen in den Eiſen⸗ und Zinkhütten 
ebenfalls abgebaut werden. Man ſpricht von einem 15 pro⸗ 
zentigen Lohnabbau. 


Die durchſchnittlichen Brol- und Mehlpreiſe 
in Polen a 
Der durchſchnittliche Preis betrug pro 1 Klg. Roggenbrot 
im Jahre 1930 0,43 Zloty und in der Zeit vom 9. bis 14. März 
1931 0,40 Zloty. Es iſt ſomit ein Preisrückgang von 3 Groſchen 
zu verzeichnen. Weizenbrot iſt in der Vergleichszeit von 0,89 
auf 0,00 Zloty gefallen, Weizenmehl von 0,86 Zloty auf 0,68 
Zloty. Gerſte für Grüße von 0,48 auf 0,43 Zloty. Die Preiſe 
für Neis haben ſich in den letzten Jahren nicht geändert. Die 
Site hat das Lubliner Gebiet mit 0,33 Zloty für 
Roggenbrot und 0,40 Zloty für Gerſtengrütze und 0,46 Zlory 
für Weizenmehl. Warſchau hat die weitaus teuerſten Brot⸗ 
und Mehlpreife, Poſen und Pommerellen haben zwar etwas 
höhere Preiſe wie Lublin, doch iſt auch die Qualität bedeutend 
beſſer 5 


der Neuyorler Unfalltommiſſion 


— 


aber auch mehrmals während eines Jahres über Nieren⸗ und 
Rückenſchmerzen. Beim Eintritt in die Arbeit trugen von den 
1200 Mädchen 312 Augengläſer, nach einem Jahr war ihre 
Zahl ſchon auf 731 geſtiegen! PR 
Anderſeits konnte man hunderte von Metaflarbeitern bei 
der Worthington Corporation beobachten, die linkshändige An⸗ 
laſſer an ihren Schleif⸗, Polier⸗ und Schmirgelmaſchinen hatten. 
dc fie auch ihr Eßbeſteck links benützten, ebenſo die Handgriffe 
zum Oeffnen von Fenſtern und Türen uſw. Dabei war die 
Muskulatur des linken Armes bedeutend ſtärker entwickelt als 
die des rechten. Die Arbeiter wurden in der Benutzung ihres 
rechten Armes, ſowie der Finger der rechten Hand ungeſchickt, 
wodurch die Zahl der Unfälle ſtieg. Je länger die Leute an 
den betreffenden Maſchinen arbeiteten, deſto höher wurde die 
Unfallziffer und die Zahl der durch nervöſe Störungen vers 
lorenen Arbeitstage. 4 
Von den 3000 Arbeitern der Worthington Pump Machine 
Co., Harriſon wurden m Jahre 1926 erſt 12 Prozent, 1927 ſchon 
18 Prozent, 1928 bereits 29 Prozent und 1929 gar 34 Prozent 
vom Fabriksarzt mit 
. nerröſer Zuſammenbruch 0 
klaſſifiziert! Auch die privaten Krankenkaſſen berichten don 


einem 


ſtändigen Anwachſen der Nervenleiden, 
die oft genug nur das Anfangsſtadium von Gehirnleiden ſind. 
So vermerkt eine private Betriebskranlenkaſſe in Neuyork, daß 
die Zahl der Nervenkranken 1926—1928 von 69% auf 870 ſtieg, 
jene der 
ausgeſprochenen Geiſteskrankheiten von 39 auf 35. 


Sonnabend, den 18. April 1051 5 


Seit 1929 iſt die Zahl der Geiſteskranken in den Vereinigten 


Staaten um 9,75 Prozent geſtiegen, wobei nur jene bevüchſichtigt 
ſind, die aus Arbeiterkreiſen ſtammen. Ganz beſonders groß 


iſt die Steigerung im induſtriellen Oſten. hing 


Bei der ſchon erwähnten Betriebskrankenkaſſe ſtieg 19 
big 1929 die Zahl der * 
Selbſtmorde 

von 31 auf 41, wobei Nervenleiden an erſter Stelle ſtehen. 
Man darf darauf aufmerkſam machen, daß 1928 in Deutſchland 


39 Selbſtmorde auf je 10 000 Einwohner ſtattfanden. währe d 


in ganz Europa dieſe Verhältnisziffer 15,9 war. Das durch 


durchrationaliſierteſte Land Europas hat alſo auch die höchfte 


Selbſtmordziffer! 
Die Arbeit am laufenden Band erzeugt auch eine . 
Arbeitsangſt, Pr 
die Mayer⸗Daxlanden als „Phobia“ bezeichnet. Wenn ſich die 


von der Arbeit zerrütteten Menſchen nach einigen Wochen oden 


Monaten von der Erſchöpfung erholt haben, erfaßt ſie die 


. 
rt 


Furcht vor dem rationaliſierten Betrieb, FAR 


mit dem laufenden Arbeitsband, dem großen Tempo, 
monotonen und geiſttötenden Arbeit. Das bringt dieſe Men⸗ 

ſchen aus dem Geleiſe und bewirkt eine Steigerung der Krimi⸗ 

nalität. In Neuyork wurde 1920 1231 Mädchen aus Arbei- 

terkreiſen wegen krimineller Delikte verurteilt, 1929 aber bee 
reits 2931. In Deutſchland iſt 1929 die Jugendkriminalität 

um 15 Prozent geſtiegen. Be 
a Der Menſch wird durch die monotone Arbeit am laufende 

nd 


völlig verwüſtet. 


der = = 


Der Taſtſinn, die geiſtige Aufnahmefähigkeit, das. Begriffsver⸗ 


mögen und alle körperlichen Funktionen, wie Verdauung. 
Blutzirkulation uſw. werden geſchwächt und geftört, es kommt 
zur Verkümmerung einzelner Muskelpartien, zur Veränderung 
der Lage der Nieren, der Gebärmutter, der Därme, anderſeits 


wieder zur Starkausbildung mancher Muskeln und Gewebe in⸗ 
folge Uebermäßigkeit des Gebrauches uſw. Es entwickelt ſich N 


dann das zweite Stadium der „Phobia“, eine vollkommene 
Willensloſigkeit, f 


dieſen ſchädlichen Einwirkungen der Arbeit entgegenzuarbeiten. er N 


Die Arbeiter verlieren die Energie, durch Sport und Spiel 
ſowie Beteiligung an kulturellen Veranſtaltungen dieſem 


* 


Dämon des körperlichen und geiſtigen Todes entgegenzuwirken. 


2 


So zeigt ſich uns hier ein außerordentlich ſchwerwiegendes 


Problem von allgemein geſellſchaftlichem, aber auch von un⸗ 7 


ſerem beſonderen Klaſſenintereſſe, indem die geiſtige Erfaſſung 
dieſer völlig ausgeplünderten Menſchen immer ſchwieriger wird. 
Man wird ihm wohl oder übel 
müſſen⸗ 


Kaktowitz 


ſtärſte. Beachtung ſchenen 


er 


tags 1 Uhr, im Saale des „Chriftlichen Hospiz“, auf der Ir N 


giellonska 17. Nachſchau erfolgt am 11. und 12. Mai, na 
mittags 1 Uhr, im gleichen Saal. 5 92 
Bogutſchütz (Stadtbezint 2) am 6. Mai, früh um 8 Uhr, 
im Saale des Reſtaurants Michallik, auf der Markiefki 63. 
Nachſchau em 13. Mai, früh um 8 Uhr im gleichen Saal. 
Zawodzie (Stadtbezirk 2) am 6. Mai, früh um 9 Uhr, im 


Saale Makosz (Dom Ludowy), auf der ulica Krakowska. Nach? 
ſchau am 13. Mai, gleichfalls um 9 Uhr, im ſelben Saal. 


Domb (Stadtbezirk 3) am 9. Mai, vormittags um 11,30 
Uhr, im Saale des Neſtaurateurs Thomas Kosz, ulica Dem⸗ 
bowa 12. Nachſchau erfolgt am 16. Mai 0 
im ſelben Saal. 8 

Zalenze (Stadtbezirk 3) am 9. Mai, nachmittags um 1 


zur gleichen Stunde. 


Ahr, im Saale des Reſtaurateurs Spyra, ulica Wojciechowskiego 1 


Nr. 106. Nachſchau am 16. Mai, 
gleichen Saal. 


ebenfalls um 1 Uhr, im I 
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Geplant wird weiter, die flachen Dächer der nebenanliegenden 


der S. an, daß er alleine als Vertreter erſcheinen wird und läßt 
ſich die Fahrt zum Termin gut bezahlen. Oft nimmt er ſogar 


b das Urteil in der Hand haben, wiſſen fie, daß fie einem Gau⸗ 


großen Saale des Volkshauſes als Fortſetzung des Internatio- 


2 führungen reichen Beifall. 5 


15 Bellen, gar nicht zu reden 
doch „biſſel ſehr fad“, ſpeziell der billige 


aber deswegen nicht ei 
uns reichlich und ein paar Stunden ungetrü 


ſchämen braucht. 


erteilt an alle Mitglieder Rechtſchutz. 


Als Referentin wurde Genoſſin Hauke aus 


Ligota (Stadtbezirk 4) am 20. Mai, vormittags um 10 
Uhr, im Saale des Reſtaurateurs Jezelli, ulica Ligocka 78 
Nachſchau am 27. Mai, zur gleichen Stunde, im ſelben Saal. 

Porſonen, welche bisher keine Aufforderung erhalten haben, 
jind ebenfalls verpflichtet, ſich mit den Kindern, die bisher noch 
nicht geimpft wurden, an den näher bezeichneten Tagen in den 
angewieſenen Impflokalen, einzufinden. 9. 


Sonntagsdienſt der Kranlenlaſſenärzte. Von Sonnahend, 


den 18. d. Mts., 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 19. d. 


Mets., 12. Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 


Dr. Bloch, Marjada 7, Dr. Tom iat, Gliwicka 9. 


Dienſtſtunden bei der ſtädtiſchen Spartaſſe. Die „Kaſa 
Oszezendnosci“ für den Stadtkreis Kattowitz hat die Amtsſtun⸗ 
den täglich auf 49 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und 

von 5 Uhr nachmittags bis 148 Uhr abends, feſtgeſetzt. 9j. 

Mit der Lehrlingsausbildung betraut. Laut Dekret des 
Kattowitzer Magiſtrats wurden der ſelbſtändige Bäder Georg 
Kubis von der ulica Mikolowska in Kattowitz, mit der Lehr: 
lingsausbildung im Bäckerhandwerk betraut. N. 


Sie verſuchte Selbſtmord zu begehen. Am geftrigen Donners⸗ 
tag, gegen 5 Uhr nachmittags, verſuchte am alten Friedhof, an 
der ulica Gliwicka in Kattowitz, die Elſe Horzyt aus Sohrau 
Selbſtmord zu begehen, indem ſie Lyſol einnahm. In ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtand wurde die Lebensmüde, mittels Auto der 
Rettungsbereitſchaft, nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, wo 
ſie ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 2. 

Hinter Schloß und Riegel. Die Polizei arretierte de 
Anton Sz. und Peter G. aus Kattowitz, welche in dem dringen⸗ 
den Verdacht, ſtehen, vor einigen Tagen aus der Wohnung zum 
Schaden der Gertrud Zniszcezala auf der ulica Poniatowskiego 
in Kattowitz eine Uhr, ſowie 1 Paar Schuhe geſtohlen zu haben. 
Die Täter wurden in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis einge⸗ 
2 

Groß⸗Kattowitz erhält ein neues Planſchbecken. Die Ber: 
maltung der „Kunſteisbahn“ auf der ulica Bankowa in Kattowitz 
plant während der Sommerſaiſon, die Eisfläche von 2400 Qua⸗ 
dratmetern in ein Planſchbecken umzuarbeiten. Zu dieſem Zweck 
muß der nichtabgebundene Aufbeton (Gefrierplatte) bis zu den 
Gefrierrohren abmontiert werden. Es ſoll eine neue waſſerdichle 
Zementmaſſe mit chemischen Beſtandteilen (Triolyt) verbunden, 
gelegt werden. Kings um das Gelände werden 1 Meter hohe 
maſſive Seitenwände aufgebaut, welche in der Winterſaiſon, 
während Austragung der Eislaufwettkämpfe Verwendung finden 


ſollen. Mittels eigenen Vorrichtungen wird den Becken täglich 


friſches Leitungswaſſer zugeführt. Das Waſſer wird eine Tiefe 
von einem Meter aufweiſen und durch beſondere Heiztörper je 
nach der Temperatur erwärmt. Gegenwärtig geht man an die 
Entfernung der Gefrierplatte heran. Dieſe Arbeiten werden auf 
Koſten der Erſten Brünner Maſchinenfabrit, Teſchen, ausgeführt. 
Bekanntlich wurde ſeitens der Maſchinenfabrik die Zement⸗Ge⸗ 
frierplatte- mit großer Verſpätung, d. i. nach Anbruch des Froſt⸗ 
wetters, fertiggeſtellt. Auf ſolche Weiſe konnte die Zementmaſſe 
nicht mehr abgebunden werden, wodurch dieſe größere Schäden 
aufweiſt und daher, wie oben erwähnt, erneuert werden muß. 


Gebäude mit Geländern zu umgeben, um den Beſuchern die Mög⸗ 

lichkeit zu geben, dort Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder zu nehmen. 
. 

Eichenau. (Ein raffinierter Winkel konſulent.) 

Seit längerer Zeit betreibt in Eichenau ein gewiſſer S. Pri⸗ 

vat Dieſe Arbeit läßt er ſich gut bezahlen. Sollen 

die Betreffenden vor Gericht erscheinen, fo bietet ſich wiederum 


chüſſe für den Gerichtsvollzieher. In den meiſten Fällen 
erſcheint er vor Gericht nicht und die Leute, die ſich von S. 
haben vertteten laſſen, verſpielen die Prozeſſe, ganz einfach aus 
dem Grunde, weil niemand erſchienen iſt. Erst nachher als fie 


ner in die Hände gefallen ſind. Wir warnen daher vor dem 
ſauberen Herrn. Eine Organiſation koſtet nicht fo viel und 
Beſſer iſt es, wenn die 
Betroffenen, die mit Gerichten was zu tun haben, vor demfelben 
persönlich erſcheinen und ihre Sache nicht Gaunern in die 
Hände geben. 


. 


Königshütte und umgebung 


Frauenverſammlung der „Arbeiterwohlfahrt“. 
Die Frauengruppe „Aubeiterwohlfahrt“ veranſtaltete im 


nalen Frauentages eine weitere Frauenverſammlung, und an 
der auch die der P. P. S. ſtarken Anteil nahm. 
Ratibor gewonnen 


und erntete für ihre vortrefflichen und überzeugenden Aus⸗ 


eee ee eee eee 


Tßeater und Mujik: 


Senne 


„Frühlingsluft“. 

Operette in 3 Akten von Karl Lindau und Julius 
Wilhelm. 

Put von Joſef Strauß. — Ernſt Reiterer. 
Bereits im Jahre 1903 wurde dieſe Operette in Wien 
uraufgeführt und hat ihren Siegeszug durch die Welt angetre⸗ 
ten. ir können uns recht wohl noch daran erinnern, wel⸗ 
chen Erfolg, bei Gartenkonzerten beſonders, das „Pfeiflied“ 
errang, und es u überhaupt die übermütige, wieneriſch⸗ 


einſchmeichelnde Muſik, die dieſe Operette jo anziehend und 
auch heute noch quicklebendig macht. Vom alt wäre 
A: die damalige Zeit mag ja 


es recht witzig und nett geweſen ſein aber heute iſt's 
il d V . ndu 95 e en 
Iten ie Sache zur Volle e. r wollen 
125 — die ag e ae verſöhnen 
ter, Freude. 

Was aber das Beachtliche bei der geſtrigen Aufführung 
war, das zeigte ſich in der entzückenden, wohlgelungenen 
Aufmachung, deren ſich auch eine große Bühne nicht zu 


Zunächſt ſei mit vollem Lob Kapellmeiſter Ober⸗ 
hofſer genannt, welcher mit ſchwungvoller Stabſührung 
aus ſeinem Orcheſter alles herausholte, um Stimmung und 
8 zu vermitteln. Dies iſt auch in reichem 

aße Erfolg. gu Mittelpunkt des Ganzen ſtand unzwei⸗ 
felhaft Nitta Rheingold, deren reizendes Tempera⸗ 


2 


Knappſchaftsälteſtenwahlen in den f 


Werkſtättenbetrieben der Königshütte 


Veraltete Wahlordination — Stichwahlen ohne Wähler — Wann wird Abhilfe geſchaſfen? 


Für den 5. Sprengel, umfaſſend die Betriebe Weichen⸗ 
Räderfabrik, Preßwerk und die Angeſtellten, fand eine Wahl des 
Knappſchaftsälteſten ſtatt. Lierbei erhielten: der 

Kandidat der Freien Gewerkſchaften Beck 152 Stimmen, 
Kopec, Polniſche Berufsvereinigung 169 Stimmen, Kuleſſa, 
Chriſtliche Gewerkſchaften 59 Stimmen, Nawrottek, Ange⸗ 
ſtellter, Sanacjarichtung 80 Stimmen und Maruczyk polniſcher 
Metallarbeiterverband 12 Stimmen, ungültig waren 6 Stimmen. 
Von 537 Wahlberechtigten haben 480 Perſonen von ihrem Wahl⸗ 
recht Gebrauch gemacht. Nach dem im erſten Wahlgang keiner 
der Kandidaten die abſolute Mehrheit erreicht hat, mußte eine 

Stichwahl vorgenommen 1 
werden. Dieſelbe fand eine Stunde ſpäter nach der Auszählung 
von 6 bis 7 Uhr abends ſtatt. Hierbei erhielten an Stimmen 
Beck 64, Kopec 96. Somit würde K. als Knappſchaftsälteſter 
auf die Dauer von 6 Jahren gewählt. 

Nun wollen wir die Wahlen einer kritiſchen Betrachtung 
unterziehen, um den bisherigen Wahlmodus, der ſich gerade bei 
Stichwahlen ſehr ſchlecht auswirkt, abzuändern, deſſen Aufgabe in 
einer gemeinſchaftlichen Forderung aller Knappfchaftsälteſten 
liegen muß. Dieſe veraltete Wahlordnung, aufſchreiben des 
Kandidaten, nach dem Vor⸗ und Zunamen, Beruf und Wohnort 
müßte aufgehoben werden, weil alles dies zu umſtändlic, if. 
Hierbei berührt es ſonderbar, daß der Stimmzettel in ein Kuvert 
nicht hineingeſteckt wird und unter Amſtänden kann man ſehen, 
für wen die Stimme abgegeben worden iſt. Das find zwar Klei⸗ 
nigkeiten, allerdings können ſich dieſe für den Wählenden ſchlecht 
auswirken. Auch die Knappſchaftswahlen müßten fo vollzogen 


Genoſſin Kuzella eröffnete die Verſammlung mit einer 
Begrüßung der Erſchienenen, eine weitere Anfsrade hielt in 
polniſcher Sprache die Vorſitzende der Frauengruppe der P. P. 
S. einem gutvorgetragenen Prolog der Genoſſin Kuhnert 
Frauen“, brachte der Kinderchor unter der Leitung 


der Genoſſin Berta Kuzella zwei zeitentſprechende Frühlings: 


lieder zu Gehör. Hierauf ergriff Genoſſin Haule das Wort und 
führte u. a. aus: Wenn wir uns gerade Frauen heute jo zahl⸗ 
reich eingefunden Haben, fo iſt es als ein erfreuliches Zeichen 
feftſtellen zu können, daß unſer Gedanke auf fruchtbaren Boden 
feine Früchte bringt. Denn gerade wir als Sozialiſten haben 
die Aufgabe unter die Maſſen zu gehen und Aufllätung ſchaf⸗ 
fen, um einmal der Unterdrückung ein Ende zu bereiten. Der 
Gedanke der Verbundenheit muß immer wieder wach gerufen 
werden und wir Sozialiſten dieſes in erſter Linie durch den 
Zuſammenſchluß in der Internationale ſuchen. Viel Gutes iſt 
ſchon dadurch geſchaffen worden, was ja auch das Zufammenar⸗ 
beiten der deutſchen und polniſchen Sozialiſten in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien beſtätigt. Und ſo muß es ſein, wenn einmal die 
Tat vollbracht werden ſoll, um die kapitaliſtiſche, heute ſehr 
morſche Weltordnung in eine ſozialiſtiſche umzuwandeln. Wir 
als ſozialiſtiſche Frauengruppe wiſſen es, daß dieſes nicht von 
heute auf morgen ſchon geſchehen kann, aber wir werden und 
müſſen es ſchaffen. Darum müſſen wir gerade als Frauen auf⸗ 
klärend und Kämpfend wirken. So wie es uns Karl Marx in 
ſeinen vielen Werlen feſtgelegt hat und uns die Wege weiſt, 
werden wir gegen das Ausbeuterſyſtem uns überall ſtellen. 


Hierzu gehört in erſter Linie den Gedanken des Friedens 
und der Verſtändigung in allen Ländern zu propagieren, um 


den Kriegegedemten der Nationaliſten zu zerschlagen. Die 
Schieds barkeit muß auch hier Wirklichkeit werden und nicht 


mehr die gegenseitige Aufhetung der Völler. Neben allem 
dieſem fordern wir die Rechtsſtellung in der Ehe und wollen 
nicht Sklavinnen ſein, wie man es uns ſo weiß machen will. 
Wir wollen neben dem Mann als gleichberechtigter Tefl das 
ſtehen, um eine kameradſchaftliche Ehe führen zu können. Mit 
großer Sorge erfüllt uns der Paragraph 218, der noch dafür 
eintritt, daß die beſtehende große Not durch weiteren reichen 
Kinderſegen vergrößert wird. Hier muß ein boſonderer Kampf 
geführt werden, denn nicht eine große Kinderzahl kann zur 
Geſundung der Verhältniſſe beitragen, ſondern eine Heine und 
dafür geſunde Nachkommenſchaft dieſen Zweck erfüllen kann. 
Wenn heute ſoviel von unſeren Spießbürgern über das ſchlechte 
Zuſammenloben der Ehen geſprochen wird, fo ift dieſe Anter⸗ 
ar derjelben auf die vom Kapital geſchaffene Not zurüd- 
zuführen. 


ng wirkte R 
N zwar als Emilie, ganz ſcharmant, ſtimm⸗ 
lich recht gefällig, doch ſehen wir, ehrlich geſagt, dieſe Künſt⸗ 
lerin viel lieber in einem anderen Milieu und hoffen, daß 
dies nur ein A2 2 ins Reich der Operette geweſen iſt. 
Hanſi Mahler⸗Runge war eine unbeſchreiblich na⸗ 
türlich getroffene Schwiegermutter, mit dem nötigen Ein⸗ 
ſchlag, ftei von jeder Uebertreibung. Ihr Partner, Theo 
Knapp (Knickebein) hatte natürlich die Lacher auf feiner 
Seite, desgleichen Ludwig Dobelmann in der glän⸗ 
zenden Maske des Croiſec. Anton Wengersti fang 
und ſpielte als herzenbrechender Rechtsanwalt friſch und 
elegant. In kleineren Rollen zeichneten ſich beſonders aus: 
Martin Ehrhardt (Hildebrand), Emmy Neu: 
bauer (Ida) und Heinz Gerhard (Nazi). Allen ſon⸗ 
ſtigen Mitwirkenden ſei ebenfalls N gezollt. 
Sowie Haindl jzeniſch im Bilde ein volles Lob ge⸗ 
Erſolz muß diesmal Steja Kraljewa die Palme des 
Erfolges zuerkannt werden, denn ihre Tanzdarbietungen, 
in welchen ſie ſelbſt mitwirkte, waren nicht nur gut durch⸗ 
geführt, ſondern ſehr hübſch in der Idee, ob es der Neger⸗ 
tanz, Ländler war, oder ob das geg amte Ballett, Veilchen, 
Pfingſtroſen, die „Straußſchen Dorſſchwalben“ oder die 
allerliebſten Maiglöckchenklinder ſich im munteren Rhythmus 
wiegten. Gäbels Chöre Hayi;ten, Knapp Negie des⸗ 
gleichen, die Koſtüme der Werkſtatt Farkas⸗Stracks 
zeugten von Geſchmat und Farbenſinn. Alles in allem: 
eine ausgezeichnete Operettenaufführung in jeder Hinſicht. 
Es gab viele Vorhänge und Wiederholungen bei offe⸗ 
ner Szene, und das bombenvolle Haus amüſierte * fabel⸗ 


Haft. 


werden, wie bei allen anderen Wahlen, wenn ſie überhaupt als 
Wahlen bezeichnet werden ſollen. l N 
Ein beſonderes Kapitel bleibt der Vorgang bei Stichwahlen, 
Wird eine solche notwendig, fo kann fie nach der heutigen Wahl“ 
ordnung kurze Zeit darauf ſtattfinden. In der Regel handel! 
die Wahlvorſtände jo, daß fie noch die Wahl an demselben Tage 
vornehmen. Nun wird gewählt und wer in der Lage iſt die 
meiſten Wahlberechtigten zu dieſer Stichwahl heranzubringelb 
hat den „Sieg“ gewiß. Nach einem ſolchen Vorgehen, it der ge“ 
wählte Kandidat nur von einem Teil der Mitglieder der 8 ö 
ſchaft gewählt worden, weil es nicht mehr möglich iſt, die über 
zerſtreut wohnenden Wahlberechtigten 3 h 
heranzuholen. Faktiſch gehen die anderen Wahlberechtigten ihret 
Willenbezeugung verluſtig. Würden die Stichwahlen am 3 Tage 
ſtattfinden, ſo könnten ſich dann noch einmal alle Wähler . 
Urne ſtellen und ſich für dieſen oder jenen Kandidat entſcheiden 
Und dann würden vielfach die Reſultate anders ſein. * 
Wir wollen hierbei hervorheben, daß dieſer Vorgang bert 
Stichwahlen ſich fast überall jo abſpielt, was zwar 1 der 
Wahlordnung zuläſſig iſt, anderſeits man große Maſſen von 
Wählern von der Stichwahl ausſchließt. Darum wird es für die 
Zukunft notwendig fein, daß ſich alle Knappſchaftsälteſten einmal 
mit der heutigen Wahlordnung näher befaſſen und eine Abän⸗ 
derung beantragen. Selbſtverſtändlich muß hierbei die Haupt“ 
fordetung dahin gehen, daß feitgelegt wird, daß Stichwahlen 
erſt am 3. Tage 2 
nach der Hauptwahl ſtattzufinden haben und die Ausgänge 
werden andere ſein. Dieſes liegt nicht nur im Intereſſe der 
wählenden Mitglieder, ſondern auch der Kandidaten ſelbſt. m. 


die ſich ſtets an die Seite des Kapitals ſtellen und niemals ein 
Veto gegen die unmenſchlichen Ausbeutungen der arbeitend 
Klaſſen wenden. Und gerade dieſes Vorgehen ſchafft ihnen 5. 
viele Gegner. Aber die Maſſen erkennen ſie an ihren Tate 
und wenden ſich zu taufenden von ahnen überall ab. Wen 
auch die Unverſtändnis heute noch unter den Maſſen her, 
und eine große iſt, ſo wird ſich die doch Bahn 4 
chen und der Auferſtehung des Sozialismus zum Siege 4. 
helfen. * 


Sitzung der Wohnungsbaukommiſſion. Die erſte Sitzung dee 
Wohnungsbaukommiſſion, für Gewährung von verbilligten 2 . 
krediten, findet am Mittwoch, den 22. April, um 18 Ahr, W 
Magiſtratsſitzungszimmer 81 ſtatt. 2 

Vom Auto überfahren. Ein gewiſſer Alois Wortzek von 9 
ulica Ligota Gornicza 31, wurde von dem Perſonenwagen J.“ 
9734 überfahren und dabei am Bein erheblich verletzt. m⸗ 11 

Gekauft und weiter veräußert. Im Mufilgeſchäft der gen. 
Monika Glowka am Ring kauften im Monat Januar ein er, 9 
S. und Sch. je einen Muſikapparat mit Platten, im Geſamt A 


von 420 Zloty. Nach Leiſtung einer Anzahlung ließen fie ig 
nicht wiederſehen und hatten nach den Feſtſtellungen die MW, 
apparate anderweitig verkauft. Strafanzeige wurde bei der 
Polizei erſtattet. Mu 
Die Fahrraddiebſtähle beginnen. Einem gewiſſen Lud 
Smolka von der ulica Pudlerska 19, wurde aus einem Ha 1 
ein neues Fahrrad, im Werte von 340 Zloty, geſtehlen. Auf 
Polizei beſchrieb der Geſchädigte das Ausſehen des Fah 10 
und es auf Grund deſſen, einem Polizeibeamten gelang, 4 
gewiſſen C. das Fahrrad abzunehmen. Bis zur Aufklärung 9 
Diebſtahls wurde das Rad beſchlagnahmt. ya 
Feſtgenommen. Dem Fleiſchermeiſter Leo Ogal wur ee 
einigen Tagen vom Wagen ein neues Pferdegeſchirr, im „ 
von 280 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat den Täter in der * 
ſon des Fleiſchers Georg D. ermittelt, bei dem in der 7 
das geſtohlene Gut vorgefunden wurde. Außerdem hat die 
lizei noch anderes Diebesgut zu Tage gefördert. Die An 
ſuchungen werden fortgeſetzt. 8 
Chorzom⸗Wenzlowit. (Ein Deutſcher wie er ung 
ſein folfl) Der Optant R. K. kam am erſten Orſterfeſen 
mit noch zwei betrunkenen Kollegen nachts in die Wohn 
des Arbeiters Apmann und ſtörte die Familie im Schlaf. 
ſich das Axmann energiſch verbat, und ihm die Tür wies , 
ſuchte K. in die Wohnung einzudringen. An wenig er 
haften Worten hat es nicht gefehlt. Sogar die Frau 5 
mit 5 — — — beſchimpft. Erſt als Axmann polizeiliche Zu 
holte, die die Nadaubrüder auf die Wache brachte, iſt a 
eingetreten. Nun erlaubt er ſich noch verſchiedene Dom an 
gegenüber Axmann auszuſtoßen. Das Vorgefallene zeugt * 
einem niedrigen Charalter eines Menſchen und da * 
noch ein Deulſcher ſein. 


* 


Siemianowiß ' 
Wird Siemianswiz eine Stadt werden? wohl 


Siemianowitz iſt eine große Indujtriegemeinde, aher 
die größte nicht nur in der ſchleſiſchen kopen genen 1 
ſelbſt in ganz Polen, ohne, daß der Gemeinde eh 
sulteben. Die Gemeinde zählt reichlich 50.000 Eins tem 
iſt mithin fünfmal ſo groß wie die Stadtgemeinde Age 4 
und zweieinhalbmal jo groß wie die Stadtgemeinde Ä 
lowitz. Das iſt ein ſonderbarer Zuſtand, wenn m 
denkt, daß wir in der Wojewodſchaft Stadtgemeinden 7° 
wie beiſpielsweiſe Wosniki, die halb ſoviel Einmobne, 
2800 ec in 55 3 Kaen. 0 
Solche ſonderbare Erſcheinungen ſind mit der ntoch, 
mianowitz nicht vereinſamt. Mit der Gemeinde et zwar 9 
lowis ift dasſelbe in Grün“. Schwientonlowiß e 4 
weniger Einwohner als Siemfanowitz, iſt aber eine einer 
ſtadt“, oder vielmehr „Kreisdorf“, denn es wurde, auch, 1 
Stadt bis heute noch nicht erhoben, „Kreisdo 3 
ſtadt — wohl einzigſt daſtehend in ganz * Schwien⸗ a 
beiden Gemeinden, ſowohl Siemianowitz als auch Wollen 
tochlowitz, zu Stadtgemeinden erhoben werder wolte, 9 
braucht wohl keiner weiteren Begründung. Die ‚fe Simi, 
möchten lieber in Stadt a als im 2 pie 5 1 
nowitz wohnen und dasſelbe bezieht ſich a ewohnt 

tadib nd , 


wohner der Gemeinde Schwientochlowitz. 
klingt doch zweifellos beſſer als Dorfbewohner. 
die Femeindehonorationen! Hat doch Herr 11155 
viel kleinere Gemeinde verwaltet, alle erdenkliche 
gungen unternommen, um den „Bürgermeiſte 


PP 


leit eingetreten. 
Piſſudskie 


! des 
4 arbeitet Angelegenheiten, wie Straßen und Plähe, 


ungen. „Wajt“ und „Burmiſtrz', das 
und Herr Papek möchte ſich auch gerne 
zen. Schließlich kommen noch eine Reihe anderer Dinge in 
Frage, wie Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung 
mit eigenem Vorſteher u. dergl. Kein Wunder alſo, daß 
man ſich auch in Siemianowitz eifrig bemüht, die Gemeinde 
temianowitz zu einer Stadigemeinde zu erheben. Schon 
ſeit mielen Jahren befaßt man ſich in den Gemeindeſtuben 
mit dieſer Angelegenheit, aber die Sache kann nicht vom 
Fleck kammen. In der nächſten Zeit fährt wiederum eine 
beſondere Kommiſſion nach Warſchau und wird ſich im In⸗ 
nenminiſterium bemühen. Ob ſie Glück haben wird, wiſſen 
wir nicht, ſind aber der Meinung, daß hier der Schleſiſche 
eim auch etwas tun könnte, um Diele Fragen in der Woſe⸗ 
wodſchaft zu regeln. 5 


ſind zweierlei Dinge 


— 


Konzert der „Freien Sünger“. Zu dem am Sonntag, 
den 19. April, abends 7 Uhr, im Saale Generlich ſtattfin⸗ 
denden Kanzert ſind alle Angehörigen der freien Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenbewegung eingeladen. Auswärtige Sän⸗ 
ger erhalten F ri Die arbeitsloſen Bundesmit⸗ 
glieder haben freien Einkritt gegen Ausweis. Vorverkauf 
im Konſum „Vorwärts“. Anf ließend an das Konzert 
heiterer Abend. 

Seinen Verletzungen erlegen. Der bei dem Unglüds: 
all in der Verzinkerei der Laurahütte ſchwerverletzte Franz 
Ko woll iſt bedauerlicherweiſe an den Folgen feiner Ver: 
letzungen im Hüttenlazarett verſtorben. 

Nie 8 eines geriſſenen Taſchendiebes. Einen gu⸗ 
ten;? sang machte die Polizei, welche in Siemiancwitz einen 
gewiſſen Jan Niedza aus Chorzow arretierte. Der Täter 
wird beschuldigt, im Monat Januar 1931 zum Schaden 
ter Lehrerinnen e ausgeführt zu haben. 

eſchuldigt wird N. weiter, zum Schaden des Eiſenbahners 
Jan Manecki in Bierun eine Legitimationskarte geſtohlen 
haben. Auf Grund dieſer Karte ließ ſich der Gauner von 
einer Siemianowitzer Firma ein Herrenfahrrad aushändi- 
gen. Der Täter wurde in das Kattowitzer Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. 5 

Hochbetrieb in der Suppenküche. Die der Arbeits⸗ 
loſen in Siemianowitz wird von Woche zu Woche größer und 
die Not unter der A eiterbevölkerung ſelbſtverſtändlich auch. 
Die Nor zerſtört Familienleben und die Haushaltungen. Das 
bezieht ſich hauptſächlich auf jene Arbeiterfamilien, die über: 
Haupt keine Anterſtützung beziehen. Ganze Arbeiterfamilien 


auf die Suppenküchen angewieſen und es find viele 


dabei, die mit der Suppe für den ganzen Tag vorliebneh⸗ 
men müſſen, weil ſie kein Geld haben, um ſich Nahrungs⸗ 
mittel zu beſchaffen. Im März haben 2208 Perſonen, 


darunter 900 Arbeitsio e, die ohne jede Unterſtützung da⸗ 
Iden, die Suppenküche in Anſpruch genommen, an welche 
9725 Mittagsſuppen ausgeteilt wurden. Jeden Tag wur: 
den durchſchnittlich 1143 Portionen ausgeteilt. Das Eſſen 
at insgeſamt 5032,60 Zloty gekoſtet. Wie dieſe Suppen 
enen ſind, kann man ſich ein Bild machen, wenn man 
fährt, daß die Portion ungefähr auf 20 Groſchen zu ſtehen 
kommt. Die Arbeiter, die auf ſolche Koſt angewieſen ſind, 
berlieren mit der Zeit ihre Arbeitskraft völlig und die Ge: 
ſuündheit ſelbſtverſtändlich auch. 


NY 


8 Mystowitz | 
Neneinteilung der Bürotätigteit in der Gemeinde⸗ 
verwaltung von Rosdzin⸗Schoppinitz. 
Nach der Eingemeindung von Rosdzin zu Schoppinitz iſt in 
r Folge auch eine Amgruppierung in der altungstätig: 
i Zur beſſeren Orientierung der Bevölkerung 
teilen wir mit, daß im ehemaligen Gemeindeverwaltungsge⸗ 
übe der aufgelöſten Gemeinde Rosdzin, an der ul. Marszalla 


ie iego, die gemeinſame Amtsverwaltung und das Ar⸗ 
Futsloſenamt für die Gemeinden Rosdzin⸗Schoppinitz, Klein⸗ 

unbrowka und Janow, untergebracht find, Die Abteilung 1 
Amtsposſtandes, unter Leitung des Sekretärs Zymla, be: 
Markt⸗ 
zei, Waagen u. Gewichte, Polizeiaufſicht, Zwangserziehung, 


an Bet telweſon, Polizei der Feuerwehr, Theaterauſſicht, Kinos und 
ufw. 


öffentliche Veranstaltungen, adminiſtrative Streitſachen 
Die Abt. 2 desſelben Amtes, unter Sekretär Baxtoſchek, 


des Grauens 


25 Alpen ⸗ Roman von Friedrich Lange. 


5 Ita Den Kopf haſtig ſchüttelnd, erſchrak Liſelotte beinahe; fie 
dad vor der Hütte. Wie ſchnell die Zeit vergangen war! Und 


ſiach nie hatte er ſich ihren kleinen Bitten ver 


Itı 
Wien ſich eine Wolkenmauer in bizarrer Form. 


0 dame 


nd 
Jae 


gema, og, mit Steinen geſpickt, hatte ihr gar keine Beſchwerden 
Wet, gogleich fie die Nagelſchuhe verschmäht hatte. Aus 
Ma en Cründen: ſie wollte ſo vorteilhaft wie möglich vor ihrem 
N anne erſcheinen .. Hans ſollte verliebt ſein! Sie kannte ihn; 
100 i ſchloſſen, wenn er 
bergan ihrer Schönheit entzündete. Oh, ſie war eine Schlau⸗ 
er Setin, dieſe kleine Frau, die Georg Zeller ſo leicht dünkte, daß 
Alaubtc. fie ſtundenweit auf den Händen tragen zu können. 


r 


Reno Stlelotte fand die Hütte rerſchloſſen. Die Ziska hatte nicht 


vn; Hans war hinauf in die oberen Regionen geſtiegen. 

Wen lo weiter! Bis hinüber zum Höllenſteig wußte fie Beſcheid. 
nichts man ſich zuſammennahm und gut aufpaßte, konnte einem 
Rage, paſſieren. Ein Windſtoß griff übermütig in Liſelottes 
usa paar, ſtülpte es ihr leck ins Geſicht. Sie fuhr fräftelnd 
. Hu, war das kalt hier oben! Zu dumm, daß ſie 
Suchmagt hatte, ihre Lodenjacke mitzunehmen. 

ot der Sonne, die nun ſchon mit mehr weit vom an 
Die 
Be wiederholten ſich, wurden heftiger, ungeſtümer. 

nge mir Hans hier nicht entgegenkommt, iſt es nicht 


f (tin, ia : \ 
duhi S de die verwegene Bergſteigerin, keineswegs beun⸗ 
geh 


8 


. ie kannte ihren Mann als routinierten Alpiniſten, der 
Edeln ig umkehrte, wenn der Himmel unſicher wurde. Von der 
ux Hu wand führte nur der Höllenpfad auf das Trümmerfeld 

Ute herab. Die großen Blöcke umgehend, die kleineren 
end, kam Liſelotte verhältnismäßig raſch vorwärts. Ihr 
ſchniger Körper ertrug in feiner Biegſamkeit die Stra⸗ 
ot ner Hochtour mit verblüffender Leichtigteit, obgleich 
nur ſelten einmal bis über die Waldgrenze herauf⸗ 
ann tat ſie es nur Hans zuliebe. 


5 trieb fie eine Miſſion herauf. Der Brief! 


„Burmiſtrz“ titulie⸗ 


folge 
4 Wohnzaus des 


———— 


bearbeitet Quittungskarten, Arßeitsbücher, Armenatteſte, Un⸗ 


glücksfälle, protofollariſche Vernehmungen, Des infektionen, Han⸗ 
dels⸗ und Induſtriepolizei, Bauangelsgenheiten. Polizeiverord⸗ 
nungen, Zwangszuführung zur Schule, Bearbeitung von Ges 
ſuchen, betr. Invaliden, Waiſen und Witwenrenten ur. 

Die Einteilung der Bürotätigteit im Rathauſe an der uf. 
3:90 Maja iſt falgende: Parterre, Zimmer 1, Steueramt, Zim⸗ 
mer 2, Negiſtratur und Pflichtfeuerwehr, Zimmer 3, Gemeinde: 
kaſſe und Kommunalfparkaſſe, Zimmer 4, Nechnungsbüro, Zim⸗ 
mer 5. Telephonzentrale, Zimmer 6, Abteilung für öffentliche 
Wohlfahrtspflege, Zimmer 7, Bürginſpektor Siefa, Zimmer 8, 
Schul⸗, Spital⸗ und Straßenangelegenheiten, Zimmer 9, Ge⸗ 
meindevertreter, Zimmer 10, Standesamt, Zimmer 11, freiblei⸗ 
bend für ſtandesamtliche Gheſchließungen. 1. Stockwerk, Zimmer 
Nr. 12, Bauamt, Zimmer 13, Militärbüro, 2. Stockwerk, Zim⸗ 
mer 14, Allgemeine Ortskranlenlaſſe für den Kreis Kattowitz 
und zwar für die Gemeinde Nosdzin⸗Schoppinitz, Janow und 
Eichenau. Im 2. Stockwerk befindet ſich gleichfalls der Sitzungs⸗ 
ſaal für die Gemeindevertreterſitzungen. Im 3. € der 
Eingang zur Galerie des Sitzungsſaales. h. 

Brzezine. (Verſuchter Selbſtmord einer A- 
jährigen) In der Wohnung des Inhabers Paul S. in 
Brzezine versuchte die 21 jährige Salome D. aus der Ortſchaft 
Pawlikowicz, Kreis Wieliczta, Selbſtmord, durch Einnahme von 
Jod. Es erfolgte die Einlieferung in das Spital, Unglückliche 
Liebe ſoll das Motiv zur Tat geweſen fein, r. 

Nas dzin⸗Schoppinitz. (Eiferſuchtsdrama.) In der 
Wohnung des Schneidermeiſters Ciſielski in Nosdzin auf der 
ul. Reftana kam es geſtern zu einer blutigen Eiferſuchtsſzene, 
wobei der Eisenbahner Jegla aus Kaſtuchna 12 Stichwunden am 
Kopfe erhielt. Dieſe traurige Szene iſt darauf zurückzuführen, 
daß bei dem Schneideumeiſter ein Mädchen einquartiert war, 
zu dem der Verletzte aber keinerlei Beziehungen hatte, da er 
eine rein geſchäftliche Angelegenheit mit dem Schneidermeiſter 
zu erledigen hatte. Die Liebhaber des Mädchens aber ſahen 
in dem Kunden des Schneiders einen Konkurrenten und ver⸗ 
möbelten den angenommenen Eindringling in ihre „Rechte“ 
mit dem Meſſer. Gleichzeitig wurde ein a 
Jegla ſchwer verletzt. Die erite Hilfe erteilte dem Schwerver⸗ 
letzten Dr. Spiller. Die Schoppinitzer Polizei hat die ſofortige 
Ermittelung der Täter in Szene geſetzt und it anzunehmen, 
daß die Täter bis heute ſchon verhaftet worden ſind. h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Des Widerſpenſtigen Zäh⸗ 
mung.) Beim Kohlenſammeln auf einer Halde in Bis⸗ 
marckhütte bemerkte ein Polizeibeamter mehrere junge 
Leute. Der Schutzmann forderte die Leute auf, die Halde 
gu verlaſſen, was dieſe jedoch nicht taten. Einer der Koh⸗ 
enſammler, und zwar der 33 jährige Joſef Stawik, ſtürzte 
ſich auf den Beamten, um ihn zu entwaffnen. Der Poliziſt 
machte von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte damit ſei⸗ 
nen Widerſacher. d 85 

Hohenlinde. (Auſgefundene Kindesleiche.) 
Am katholiſchen Friedhof wurde eine Kindesleiche, in Lay⸗ 
pen eingewickelt, aufgefunden. Das tote Kind wurde in 
die Leichenhalle des Friedhoſes überführt, Nach der un: 
natürlichen Mutter wird polizeilicherſeits gefahndet. x. 

Paulsdorf. (15 000 Zloty Brandſchaden.) Ir: 

Junkenauswurf aus dem Schornſtein brach in dem 
iz Krosne Feuer aus. Das Dach, ſowie 
am Boden lagerndes Stroh wurden vernichtet. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf 15000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte 
war bei ſeiner Heuerparſther ggg Jena verſichert. An 
den Löſcharbeiten nahmen die Ortsfeuerwehr, ſowie Mann⸗ 
ſchaften der Ortspolizei teil. ü . 

Piekarn. (If der Marktplatz überftüfſig) 
Der Piekarer Gemeindevorſteher will ſich den Ortsbewohnern 
von der beſten Seite zeigen, aber ergreift das Ding immer von 
der verkehrten Seite an. Wo die Arbeit not tut, beiſpiels⸗ 
weiſe die Straßenpflege, wird nichts gemacht. Scheinbar hat 
er in Erfahrung gebracht, daß Märkte eine gute Einnahme für 
die Gemeinden ſind, ſo chloß er ſich kurzer Hand, dieſelben 
in Piokar einzuführen. Einen Marktplatz beſaß Piekar nicht. 
Es wurde hinter dem Orte ein größeres Gelände gepachtet und 
dort der Marktplatz eingerichtet. Das hat eine Portion Geld 


Wenn nur nicht die Ziska ihre Botſchaft in dieſe frohe 
Stimmung geworfen hätte! Verſchnaufend lehnte ſich Liſelotte 
an die Edelweißwand, die ſie nur nach Ueberquerung einer 
kleinen Schneeinſel erreicht hatte. Ihr Blick ſchweifte hinab. 
Tief unten dehnte ſich der Geißbachferner, ganz im Schatten der 
Wand liegend. And drüben in dem Latſchenſaum — Liſelottes 
Auge ſpannte ſich in die Weite —, ja, ganz fern, kaum als 
lleiner, ſchwarzer Fleck erkennbar, kuſchelte ſich Georg 
Zellers Jagdhütte in das verdämmernde Grün. 

Der Schimmer einer verklingenden Freude wehte über das 
Antlitz der Frau. Wie hatte Zeller tags zuvor geſagt? 

„Ich werde Sie mit dem Glaſe von meinem Latſchenhäus! 
aus verfolgen ...“ Und fie war des Glaubens, daß ihr dann 
nichts paſſieren könnte. Das Gamſer Tal lag nun dunkel 
verhangen vom Schatten der Wolken. Hier oben aber 
zerſprühte die Sonne in lauter goldene Pfeile. Die ſchoſſen 
über die Wolkenbank hinweg nach der Gamſer Spitze, daß der 
Ferner in einem Meer von gelbem Feuer erglühte. 

„Sonderbare Welt, dieſe Hochgebirgsregion!“ ſagte Liſelotte, 
ganz hingeſchenkt an den ungewöhnlichen Reiz dieſer wetterum⸗ 
dräuten Stunde. Im Grunde ihres Herzens konnte ſie Hans be⸗ 
greifen. Hier oben fühlte ſich der Menſch als Herr, als Bezwinger 
einer ins Grenzenloſe geſteigerten Natur — und war doch auch 
nirgends mehr ihr Sklave, mit ihr verwachſen, als hier! 

Ein Windſtoß drückte die Sinnende hart gegen den braunen, 
rot und grün geaderten Fels, ſauſte an der Wand entlang, ver⸗ 
fing ſich pfeifend und heulend in Schrunden und Scharten. 

Nun begann der Höllenſteig. Er verdiente ſeinen Namen mit 
Recht. Kaum fußbreit, jäh anſteigend, links die lotrecht ſich tür⸗ 
mende Edelweißwand, rechts die gähnende Tiefe wie ein Raul⸗ 
tierrachen Obwohl ſchwindelfrei, vermied es Lotte, hinabzuſehen. 
Mit Stock und Fuß taſtete ſie ſich vorwärts. Auf halber Höhe 
hoffte ſie mit Hans zuſammenzutreffen. Sie wollte ihm zeigen, 
daß ſie ſich nicht fürchtete vor den Geiſtern der Berge. 5 

Im Gamſer Tale regnete es ſchon, als Liſelotte bis zu 
fünfzig Meter Höhe in die Edelweißwand geſtiegen war. 
Der Wind drückte ſie in kaum noch ununterbrochenen Stößen 
gegen den Welien, zerzauſte ihr das Haar, legte ſich mutwillig 
in die Falten ihres kurzen Rockes. — Ob mich Zeller mit dem 
Glase verfolgt, dachte ſie in einer Art übermütiger Anwandlung, 
die Tollkühne. Sie wußte nicht, daß ſie einer rieſengroßen Gefahr 
entgegenging. Wenn jetzt der Schneeſturm einſetzte, war ſie ver⸗ 
leren, rettungslos dem weißen Tod verfallen. 


nderer Kollege des 


— 
— 


\ 


getestet. Anſtatt den Nutzen, hat die Gemeinde Verluste. Es 
zeigen ſich ſehr wenige Händler, die dort ihre Maren anbieter. 


Was dort lommt, daß ſind die Bendziner Juden mit ihrem 
Schund. Ortsanſäſſige Geſchäftsleute ſtellen ſich nicht auf den 


weil der Marktplatz, wie ſchon anfangs erwähnt, am Ende des 
Dorfes liegt. Die Scharleyer Bevölkerung kommt auch 
Piekar nicht, weil fie in ihrem Orte Märkte ſchon ſeit Jahren 
hat. Der Cemeindevorſteher iſt alſo mit feiner Idee hetein⸗ 
gefallen. Hier iſt guter Rat teuer. Die Sache iſt noch nicht 
ganz verſpielt. Wie wäre es, wenn der Gemeinde vorſtand den 
Marktpfatz der Jugend als Sportplatz überlaſſen möchte? 
Mancher Sportsfreund wäre ihm dafür dankbar und das möchte 


dem Vorsteher mehr Ehre einbringen als der Marktplatz det 
ſich in Piekar wirklich erübrigt. . x 
Bleß und Umgebung 

Imielin, (Aus unglücklicher Liebe in den Tad) 


Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
warf ſich der 19 jährige arbeitsloſe Stanislaus Bieranik aus 
Wioskom vor einen fahrenden Zug und wurde auf der Stolle 
getötet. Der Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen Spi- 
tals überführt, Nach den inzwiſchen eingeleiteten n e 


Unterſuchungen ſoll unglückliche Liebe das Motiv zur Tat ges 
weſen ſein. . 
Paſieki. (Bon. einem Wilderer nat: 
ſchoſſen.) Während eines Kontrollganges im Mat 
von Paſieli, Kreis Großweichſel, wurde der Heger Jan 
Fuchs von einem Wilderer angeſchoſſen. Der troffene 
feuerte trotz der Verletzungen 6 Schüſſe nach dem Wilderer 


ab, welche jedoch ihr Ziel verfehlten. Der verletzte Heger Be 


wurde in das Johanniterſpital in Pleß überführt. 4 


Rybnik und Amgebung 


Zirma „Klemm und Lange“. Aus einer Hofanlage in 
der Ortſchaft Przuszowitz wurde zum Schaden des Franz 
Eira ein Wachhund im Werte von 100 Zloty geſtohlen. — 
Zum Schaden des Karl Wielszowski in PModzislaw wurde 
ein Damenfahrrad, Marke „Dürkopf“, geſtohlen. — 


zum Schaden des Vinzent Kana verübt. In dieſem 


Zandelte es ih um die Marke „Diamant“ Nr. 703 199 im 


Werte von 300 Zloty. — In einem vierten Falle wurden 
: Schaden des Kreisausſchuſſes in Rybnik drei Obſt⸗ 
en entwendet, welche jpäter wieder aufgefunden und 
zurückerſtattet werden konnten. Pf; 


Tarnowitz und Amgebung 

a Nadzionlau. (Wem gehört die Uhr?) Bei der Un⸗ 
lerſuchungspolizei in Nadzionkau wurde eine ſilberne Herrin» 
uhr, Nr. 6234, deponiert. Der rechtmäßige Eigentümer kaun 
dort ſeine Anſprüche geltend machen. 2 


Lublinitz und Amgebung 


Vor Anlauf wird gewarnt. Auf der Chauſſee, in der Nähe 
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Kolete und Voronow, wurde dem 


Arbeiter Auguft Ziora ein Herrenfahrrad, Marke „Rekord 
7 


Nr. 10 444, geſtohlen. 


nik. 


Hierauf ſpritzte fie den Inhalt ihrem kleineten B 
unglücklich ins Geſicht, daß ſich der Knabe in furchtbaren 
Schmerzen am Boden wandt. Es erfolgte die Einlieferung 
in das nächſte Spital. 
oren. 


= Sollen Sie 


rn „Volkswi 


taufen wer verlaufen” 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein 9 — 


praſſelten dicht vor der Erſchrockenen in die Tiefe, 

Liselotte hob den Kopf, krallte ſich mit beiden Händen 
in die ſchroffen Felsritzen. Zu gleicher Zeit kam ſchon ein 
Ruf, halb vom Sturm verweht, von oben. Hans ſchrie ihr etwas 
zu. Sie verſtand es nicht, blieb reglos ſtehen. 0 


Neudeck war zehn Meter über ihr in der Wand. Als er 


das Wetter aufziehen ſah, hatte er den kürzeſten Weg über die 
Wand ſenkrecht abwärts gewählt. Er kannte die kaminartig 
zerklüftete Stelle, in der er als geübter Kletterer gut * 
kam. Mit dieſem Wagnis ſchnitt er mindeſtens eine Stunde 
Weg ab Nun bekam er es noch mehr mit det Eile, - 
Liſelotte bei dieſem Wetter auf dem Höllenſteig? Was 


hatte das zu bedeuten? Mit Händen und Füßen ſichernd, ge 


wann Neudeck Meter um Meter. Er durfte der Ueberraſchungs⸗ 
freude, Liſelotte bei ihm im Hochgebirge, jetzt nicht Naum geben. 
Nachher, drunten in der Hütte, war dazu reichlich Zeit. — 
Nun änderte der Himmel plötzlich ſein Ausſehen. Wie von 
einer Gigantenſauſt aufgerollt, legte ſich ein ſchwarzer Wolken⸗ 
gg als fürchterliche Kuliſſe vor die Sonne. 
dem Gamſertal und der Geißbachſchlucht hingen die Wollen 
ſchwärzlich⸗gelb. In fünf Minuten mußte das Wetter den 
Gletſcher und die Wand erreicht haben. 2 
Endlich hatte ſich Neudeck bis auf einen Meter an 
feine Frau herangearbeitet. Seine Hände bluteten, als 
er den Brief, den ihm Liſelotte hinaufreichte auf fernen 
Zanzelartigen Stand, entgegennahm. t 
„Lies erſt das!“ beharrte ſeine Frau, ihm das 
förmlich aufzwingend, in einem unerklärlichen Trotz. f 
„Aber Kind, das iſt doch blanker Unſinn, bei dieſem Wetter 
Frevel an uns beiden“, kegehrte er auf. Und haſtig: i 
müſſen hinab, wenn uns unſer Leben lieb iſt.“ 
Liſelotte blieb verſtockt. „Du ſollſt leſen, was Mia 
peſcu ſchreibt!“ befahl fie mit ungewohnter Hartnäckigkeit. 
ließen ihre Augen nicht von dem Manne. 


Hall nachgebend, halb erzwungenermaßen hielt Neudeck das n 


entfaltete Papiet, preßte es mit geſpreizten Fingern an den Fels, 


um es vor dem Griff des Windes zu ſchützen und um ſich ſelbſt 1 


nicht den Halt zu verlieren. Er war nun doch neugierig ge⸗ 
worden. — Was hatte die Balkanhexe Wichtiges zu ſchreiben, 
daß ihm Liſelotte entgegengehen mußte? er 


(Zortſetzung folgt.) 


nad 


Intiefin und Groß⸗C helm 


Ligota⸗Woiſchnik. (Eſſigeſſenz in die Augen 
bega ſe n.) 22 RAIL RAR ereiguehe 
in der Wo ng der Familie Pietruszka in Ligota⸗Woiſch⸗ 


In Abweſenheit der Eltern nahm das gjährige Töchter⸗ 8 5 
chen eine Spritze zur Hand und füllte dieje mit Eſſi W A 
285 ſo 


Der Junge hat das Augenlicht ver 
r 7 


Plöglich polterte es in der Wand über ihr. Fauftgroge Steine 
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weiterer Fohrraddiebſtahl wurde in der gleichen Ortſchaft 
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Bielitz und Umgebung 
Wann erfolgt der Anſchluß der Bahnen Teſchen⸗ 


Sgqleſiens an die Kattowitzer Eiſenbahndirektion? 
9 Aus Weichſel ſchreibt 


* * 
4 
1 
2 


MR noch alles beim Alten. — Wer würdigt jomit das Preſtige 


f 
15 
N N 
Auf den Bahnen wird der Verkehr eingeſchränkt. Das 
Eiſenbahnminiſterium wartet gewiß, bis einige Autobus⸗ 
geſellſchaften den Verkehr mit Autobuſſen regeln werden? 
; Die maßgebenden Faktoren werden aufmerkſam ge: 
macht, daß zur Hebung des Fremdenverkehrs, 
Touriſtik, im Intereſſe der 
mehr Entgegenkommen gezeigt werden muß. 


Was für Anſichten bei der Krafauer Eiſenbahndirek⸗ 
tion zwecks Hebung des Verkehrs und der Touriſtik anzu⸗ 


ſowie der 


treffen ſind geht auch daraus hervor, daß ein Arzt aus dem 
Er Biſtraier Sanatorium geäußert hat, daß der Ausbau des 
. Biſtrajer Stationsgebäudes erſt dann erfolgen wird, wann 
dieſe Bahn von der Kattowitzer Eiſenbahndirektion über 
nommen werden wird! 


EN 


In der gegenwärtigen Zeit der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
kriſe muß alles gemacht werden, was das Wirtſchaftsleben 
heben kann. : 
JFtgendwelche rückſtändige Anſichten einiger Reaktio⸗ 
näre dürfen doch nicht ſo viel gewertet werden, daß des⸗ 
wegen der Fortſchritt aufgehalten wird. Ueber Mentali⸗ 
täten muß man ſich jetzt . denn das Leben iſt 
ietzt zu ernſt, um ſolchen Stimmungen nachzuhängen. 


Veertrauensmännerkonferenz. Am Dienstag, den 14. 
d. Mts., fand im Arbeiterheim eine Konferenz der Ver⸗ 
trauensmänner ſämtlicher Berufe jtatt, in ner zu der 
allgemeinen Lage, ſowie zu der Kommiſſarwirtſchaft in der 
Bezirkskrankenkaſſe und zu der Maifeier Stellung genom⸗ 
0 men wurde. Gewerkſchaftsſekretär Gen. Roſner ſprach über 
die Lage im Allgemeinen und kritiſierte die ſchädliche Po⸗ 
0 litit, welche von den heutigen Machthabern getrieben wird. 
Trotzdem die heutigen Löhne weit unter dem Exiſtenzmini⸗ 
mum ſind, wird noch immer Lohnabbau betrieben. Es gibt 
N fogar" Firmen, die ſich auf einen Schiedsſpruch einigen, den⸗ 
ſelben aber in drei Tagen wieder kündigen. Die Arbeits⸗ 
inſpektoren ſtehen ug Willkürakten der Unternehmer 

machtlos gegenüber. Nachdem die Regierung einen 15pro⸗ 
lag Gehaltsabbau für die Staatsangeſtellten plant, 
haben die Privatunternehmer eine leichte Ausrede für ihre 
Lohnbrückerei. Dadurch muß ſich natürlich nur die Kriſe 
verſchärfen, da die arbeitenden Maſſen immer konſum⸗ 
unfähiger werden. Zu der Kommiſſärwirtſchaft in der 
Krankenkaſſe übergehend, kritiſierte der Redner das Ver⸗ 
halten des Kommiſſärs, der ſein Hauptaugenmerk darauf 
richtet, die Rechte der Mitglieder zu kürzen und die Kran⸗ 
15 kenkaſſe zu poloniſieren. Jetzt plant er jogar eine neue 
Belaſtung für die Verſicherten. Dieſelben ſollen Aerzte⸗ 
koſten und Zahnplomben bezahlen. Gegen dieſe neueſte Be⸗ 
laſtung der Mitglieder wird der ſchärfſte Proteſt erhoben. 
Parteiſekretär Gen. Lukas referierte in deutſcher Sprache 
über die allgemeine or und betonte, daß die heutige Krile 
durch die Politik des Nachmaiſyſtems eine bedeutende Vers 
50 9 erfahren hat. Vor den letzten Wahlen forderte 
die Sanacja in großen Wahlaufrufen die Wähler zur Mit⸗ 
Re arbeit mit der Alles wurde den Arbeitern 
bverſprochen, wenn die Regierung die Mehrheit im War⸗ 
ſchauer Sejm erhalten werde. Dieſe Mehrheit hat fie, dan! 
dem ungeheuren Terror, der bei den letzten Wahlen aus⸗ 
37 elbt wurde, aber die Verſprechungen wurden in keinem 

Falle eingelöſt, im Gegenteil, die Sozialgeſetzgebung, ſowie 
die Selbſtverwaltungen werden gerade in der ſchwerſten 
Zeit der Kriſe eingeengt und abgebaut. Um jeden Wider⸗ 
1 * I der Arbeiterſchaft zu brechen, bemüht man ſich, faſchi⸗ 


egierung auf. 


1 


fitiſche Organiſationen zu gründen und die arbeitſuchenden 
Arbeiter mit der Hungerpeitſche in dieſe Gewerkſchaft, die 
ſich „Federacja Pracy“ nennt, zu preſſen. Dieſe Methoden 
sprechen allen demokratiſchen Empfindungen Hohn und be⸗ 
drogen die 5 des Staatsbürgers. Zum Schluß er⸗ 
mahnt der Redner die Vertrauensmänner, auf ſolche ver⸗ 
ſchiedene falſche Propheten, welche die Einigkeit der Ar⸗ 

beiterklaſſe zerſplittern wollen, ein wachſames Auge zu ha⸗ 
ben und fie in die gebührenden Schranken zurückzuver⸗ 
weiſen. Gerade jetzt in der ſchwerſten Zeit der Kriſe iſt die 
Solidarität und Einigkeit der Arbeiterſchaft am allernot⸗ 
wendigſten. Wer dieſe zerſtören will, der iſt ein Verräter 
der Arbeiterſache und der ärgſte Arbeiterfeind. Genoſſe 
Pajonk aus Biala referierte über die Maifeier und betonte 
ganz beſonders, daß gerade in dieſem Kriſenjahr die Ar⸗ 
beiterſchaft die größte Urſache hat am 1. Mai für ihre For⸗ 
derungen zu demonſtrieren. Je mächtiger der Maiaufmarſch 
der Arbeiterſchaft iſt, deſto wirkungsvoller iſt auch die De⸗ 
monſtration. Eine Gleichgültigkeit und Lauheit ſeitens der 
Arbeiterſchaft würde ſich ſchwer an dorſelben rächen, denn 
die Arbeiterfeinde würden eine ſchwächere Beteiligung als 


* Hausfrauen, Achtung! Der Verband der Kaufleute 
bringt zur Kenntnis, daß von nun an die Lebensmittel⸗ 
ER hate ausnahmslos nur bis 7 Uhr offen jein werden. Es 
ergeht an ſämtliche Hausfrauen das Erſuchen, die Einkäufe 
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„„ Bien, 


hieſigen Sommerfriſchen viel 


kapitalismus. 


Parleigenoſſen 


1) K 1 


Wirtſchaftskriſen ſind natürliche Folgeerſcheinungen des 
kapitaliſtiſchen, auf Gewinn und nicht nach Zweckmäßigkeit 
geregelten Wirtſchaftsſyſtemo. Waren jedoch die Mirt- 
ſchaftskriſen der Vorkriegszeit ſogenannte Konjunkturkriſen, 
die ungefähr nach einem Jahrzehnt eintraten, um nachher 
wiederum . des Aufſtieges zu weichen, ſo än⸗ 
dert ſich weſentlich deren Charakter in der Nachkriegszeit. 

Seit dem Jahre 1914 tauchen die Wirtſchaftskriſen in 
raſcher Reihenfolge und in den verſchiedenſten Formen auf. 
Die Konjunkturperioden ſind kurz, lang die Kriſenzeit. Zus 
nächſt ſind es lokale, ein oder mehrere Staaten umfaſſende 
Kriſen, die noch immer die Hoffnung einer kapitaliſtiſchen 
„Normaliſierung“ zulaſſen. 

Die gegenwärtige Kriſe jedoch, die ſich ſeit Ende 1929 
hinzieht, zunächſt lokalen Charakter trug, nachher auf alle 
Staaten Europas und ſogar auf die Vereinigten Staaten 
übergriff, übertrifft an Umfang und Grauenhaftigkeit alle 
jene Wirtſchaftserſchütterungen, die wir in reichlichem, all⸗ 
zureichlichem Maße ſeit Kriegsbeginn durchgemacht haben, 
umſomehr als ſie ſich nicht nur auf die Induſtrie und Han⸗ 
del erſtreckt, ſondern auch die Landwirtſchaft in ihre Spei⸗ 
chen einbezog. 

Ihre kraſſeſten Merkmale gipfeln 1. in einer enormen 
Abnahme der Kauffähigkeit breiter Volksmaſſen bei gleich⸗ 
zeitiger enorm geſteigerten Erzeugungskapazität der ratio⸗ 
naliſierten Betriebe; N 

2. in einer ſteten Zuname der Arbeitsloſigteit, die be⸗ 

eits die horrende Zahl von 22 Millionen Arbeitsloſen er⸗ 
reicht hat; 

3. in einer Senkung der Preiſe der Landwirtſchafts⸗ 
artikel, während die kartellierten Betriebe noch immer die 
veloriiterten Preiſe aufrechterhalten; 

4. in einer re eg von rieſigen Kapitalien in 
manchen Staaten, ohne daß dieſe die Luſt zur Gewährung 
von Krediten an kapitalbedürftige Staaten zeigen würden; 

5. und ſchließlich in einer Konzentration des Kapitals 
in Bankinſtituten, die ihnen eine Diktaturgewalt ein⸗ 
räumen. 

Die zeitgenöſſiſche Generation, die einer Wirtſchafts⸗ 
kriſe von dieſem ungeheuren Umfange fremd gegenüber⸗ 
ſteht, quälte ſeit Jahr und Tag die Frage: „Was geht da 
vor?“ 

Lange zögerten die bürgerlichen Volkswirtſchafter mit 
ihrem Urteil. Sombart Werner war wohl der erſte, der ſich 
ermutigte ſeiner „Welt“ zu ſagen, daß der Kapitalismus 
in ſeine Wechſeljahre gekommen iſt, daß er altersſchwach, 
müde, erſchöpft, unfruchtbar iſt und daß ſeine Zeugungs⸗ 
kraft verſiegte. 

Alſo haben wir eine „neue“ Epoche in der Geſchichte 
des Kapitalismus zu verzeichnen, eine Epoche des Spät⸗ 
Ob die letzte vor dem endgültigen Nieder⸗ 
gange, das ſei vorerft dahingeſtellt. Immerhin eine 
Epoche. 


von Lebensmitteln ſo einzurichten, daß die Lebensmittel⸗ 
händler um 7 Uhr ſchon ſperren können. Bitte erleichtern 
Sie den Kaufleuten die Arbeit und erſparen Sie ihnen Un⸗ 
annehmlichkeiten. Vergeſſen Sie auch nicht, daß auch die 
Kaufleute eine freie Stunde haben wollen. — Der Ver⸗ 
band der Kaufleute. 


Theater und Kunſt 
hi Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot): „Und Pippa tanzt“, ein Glashütten⸗ 
märchen von Gerhart Hauptmann. 

Samstag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, findet die 
letzte Premiere dieſer Spielzeit ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt: „Welche wars?“, das dreiaktige Luſtſpiel der Prin⸗ 
zeſſin Bilesco. Es ſpielen: Camilla Weber, Chriſtl Räntz, 
Rella Karin und Hans Ziegler. Das amüſante Luftſpiel 
hat in Berlin (Theater in der Behrenſtraße), Wien und an⸗ 
deren Großſtädten Rieſenerfolge erzielt durch ſeine Pikan⸗ 
terie, Grazie und Eſprit. Es wird beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Stück für jugendliche Perſonen durchaus 
ungeeignet iſt! 

Sonntag, den 19. ds Mts., nachmittags 4 Uhr, zum 
letztenmal: „Frau Warren's Gewerbe“ von Bernard Shaw. 
Nachmittagspreiſe! f 

Sonntag, den 19. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement, zum letztenmal: „Das rote Tuch“, Luſtſpiel in 3 
Akten von Julius Horſt und Wolfgang Polaczek zu billigen 
Preiſen! 


„Bo die Pflicht ruft!“ 
Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein für Bielslo u. Umgeh. 
reg. Genoſſenſchaft m. b. Haftg. in Bielsko. 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, 
daß auf Grund des § 32 des Statutes in ſolgenden Ort⸗ 
ſchaften 


Mitgliederverſammlungen 
mit folgender Tagesordnung ſtattfinden. 
1. Jahresbericht des Vorſtandes. 
2. Wahl der Delegierten. 
3. Allfälliges. 
Nikelsdorf: Samstag, den 18. April l. Is., um %7 Uhr 
abends im Gaſthauſe Huppert. 
Ober⸗Kurzwald: Sonntag, den 19. April l. Is, um 3 Uhr 
nachm. im Gemeindegaſthauſe. \ 
Batzdorf: Sonntag, den 19. April J. Is., um 4 Uhr nachm, 
im Gemeindegaſthauſe. 
„ Dienstag, den 21. April l. Is., um 7 Uhr 
abends im Arbeiterheim. 
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Biala und Amgegend 


-genoffinnen! 


RR A 


Rülter sur Beier Desi Ma 


„ 


— — 


Wirtſchaftskriſe und Diktatur 


Jede Epoche aber erzeugt ihre Leute, ihre Organe, ihr 
Syſtem. i 

Das Regierungsſyſtem des Kapitalismus in jeinen 
Wechſeljahren iſt die Diktatur. Ihre Form iſt verſchieden. 
Den kraſſeſten Ausdruck fand ſie im Faſchismus in Italien. 

Das iſt der tiefe Sinn der bis geſtern (gerade geſtern 
ging eine Diktatur zu Grunde) fortſchreitenden Erweite⸗ 
rung der Diktaturregierungen. Der Kapitalismus warf 
die von ihm geſchaffene und als die vollkommenſte geprie⸗ 
ſene Geſellſchaftsordnung: die Demokratie, den Parlamen⸗ 
tarismus, die grundſätzlichen, bürgerlichen Freiheiten, und 
flüchtete feige unter die Fittiche des Faſchismus, überzeugt, 
daß er ihn vor dem Untergange retten wird. 5 

Perioden kurzwährender Konjunktur feſtigten die Dik⸗ 
tatur in den Süd⸗ und Oſtſtaaten Europas. 

Indeſſen durfte die Diktatur nur kurze Wirtſchafts⸗ 
fonjunfturperioden auf ihr Konto buchen, die unabhängig 
von ihr kamen und bald dahinſchwanden. Eh 

Als aber die große, univerjeiie Wirtſchaftskriſe im 
Jahre 1930 hereinbrach, ſtand die Diktatur dieſer gegenüber 
rat⸗ und machtlos. 

Die Diktaturgeſellen verſtehen das Handwerk der 
Reklame und der Selbſtverherrlichung. Jedes dieſer Mittel 0 
wurde meiſterhaft gebraucht und mißbraucht. In raffi⸗ 
nierteſter Weile wurden alle Hebel in Bewegung geſetzt, 
um nachzuweiſen, daß nur und allein Diktatur alle Zauber⸗ 
ſchlüſſel in ihrer Macht beſitzt, daß nur ſie alle Gebrechen 
des Wirtſchaftslebens zu heilen vermag. Dieſes Trommel⸗ 
feuer der Selbſtheweihrauchung wirkte. Sharen von Rat? 
ten drängten ſich an die Krippe. Politiſcher Verrat und 
das Ueberläufertum ward zur ſchändlichen Tageserſchei⸗ 
nung. Verrat und Feigheit feierten Orgien. Die Diktatur 
geſellen triumphierten. ... bis in die letzten Monate 

Nur die Wirtſchaft blieb hart und unbeugſam. Sie 
ging und geht weiter den Weg der „Wechſeljahre“, der Mü? 
digkeit, der Erſchöpfung, der Altersſchwäche und Zeugung® “ 
unfähigkeit. ö 10 

Nur ſie — die Wirtſchaft — läßt ſich von den Diktatur“ 
geſellen nicht kommandieren. Sie trotzt allen Gewaltherr? 
ſchern und ſchreitet ihren Weg weiter. 5 ö 

Und die Diktatur? Sie beginnt zu bröckeln. Sie hat 
in Deutſch⸗Oeſterreich und Finnland zunächſt die erſten 
Schläge im politiſchen Kampfe erhalten. Sie hat neue! 
dings einen empfindlichen Schlag in Spanien erhalten. Die 
Diktaturwelle flaut ab. u 

Es wäre jedoch naiv zu glauben, daß die Diktatur von 
ſelber weichen oder zuſammenbrechen wird. Wo fie den 
Platz räumten, geſchah dies unter dem Drucke der Volks“ 
maſſen. 2 

Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch in den Diktatur“ 
ſtaaten beinhaltet nur den gebotenen Anlaß, den die Volk“ 
maſſen rechtzeitig aufgreifen müſſen. 9 

Das iſt eine harte Regel, die keine Ausnahmen = % 


Altbielitz: Dienstag, den 21. April J. Js. um 7 Uhr abend 
im Gaſthaus Schubert Andreas. 5 4 hi 

Lobnitz: Mittwoch, den 22. April l. Is., um 7 Uhr aben! 
um 6 Uhr abends um 4 


im Hauſe der Frau Jenkner. 

Bielitz: Freitag, den 24. April l. Is., 
Arbeiterheim. 9 
Kamitz: Samstag, den 25. April J. Is., um 6 Uhr abends 

im Gemeindegaſthauſe. N 77 
An die P. T. Mitglieder ergeht das Erſuchen, bei 4 
Verſammlungen beſtimmt zu erſcheinen. DEN 
Der Vorſtand. 
Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. ig 1 
Freitag, den 17. April, 6 Uhr abends, Muſikprobe für 8 


Anfänger. * 
Samstag, den 18. April, 6 Uhr abends, Exetutis“ 0 


ſitzung. 5 ; 
Sonntag, den 19. April, 4 Uhr nachm., S. elabend. 
Einſchreibungen bei jeder Veranſtaltung. Bes. 
Die Vereinsleitung - 
den — . 
April l. J., findet um 5 Uhr nachm. in der Redaktion on, 


Der 
Achtung „Radfahrer“! Die diesjähri 
Generalverſammlung findet Sonntag, den 19. April, ten⸗ 
9 Uhr vorm., im Arbeiterheim Alexanderfeld mit ſtatu 
. Tagesordnung ſtatt. An alle Mitglieder erg 
der Ruf pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. * 
Der Verſtan in 
Altbieliz. Am Dienstag, den 21. d. Mis, fine un 
Gaſthaus Andreas Schubert um 7 Uhr abends die die en 
natliche Vorſtandsſitzung des ſoz.⸗dem. Wahlpereins mar 
wärts“ ſtatt. Alle Vertrauensmänner, Hilfskaſſieren 
tandemitglieyer, ſowie die Mitglieder vom sozial 
Gemeinderatsklub, werden erſucht, vollzählig und au 


zu erſcheinen. den 
Alt⸗Bielitz. (A. G. V. „ Gleichheit) Samstag tall 
18. April l. J. veranſtaltet obiger Verein in den jährig, 
täten des H. Andreas Schubert in Alt⸗Bwielitz die DIET pie 
Frühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und Freunde taltung 
Mudervereine werden ſchon heute auf dieſe Veranſ b 
aufmerkſam gemacht. tag ben 
Kamitz. (A. ⸗G.⸗V. Freiheit“) Samemaale 
18. April J. J., veranſtaltet obengenannter Verein er ale | 
des Gemeindegaſthauſes einen Familienabend, 05 met 
Freunde und Gönner auf das freundlichſte einge abends 
den. Entree 1 Zl. für die Perſon. Anfang 7.30 Uhr a 


Um zahlreichen Zuſpruch erſucht die ane a 


e ordent 


— 


Von unseren fünf Treibern find drei ſpurlos verschwunden. 


Vs Sul; unſer Dolmetſcher, heute vön der Jagd zurſick⸗ 
kommt. Sollen mir die beiden anderen ausſragen, was denn 
eigentlich los ſei. Morgen ſoll das Standlager abgebrochen 


werden, und alles muß möglichſt ſchnell gehen, denn wir wollen 
auf unſerem Rückmarſch über den Demir Dag (3000 Meter) 
gehen — ein weiterer Weg, aber dafür intereſſanter. 

„Sie ſind Tin norausgegangen“, bekommt unſer Leiter 
zur Antmart. „Ihnen iſt die Zeit zu lange geworden hier oben 
in den Bergen. Wir werden auch zu zweit die Pferde führen 
können.“ Das war eine nette Beſcherung. Nun waren wir auch 
noch gezwungen, durch die Ortſchaften zu ziehen, in die ſich die 
Abenteuerluſtigen verkrochen hatten. 

Der letzte Tag im Lager war nach all den Stürmen und 
Kämpfen der vergangenen Wetken der Ruhe und der Beſchau⸗ 
lichteit gewidmet. — Wir h en jet ein abgeſchloſſenes Bild 
dieſes Gobirgsteiles; die Hben der Gipfel, der Lauf der Flüſſe 


Einwegſpült. Auf einem ſernen Gipfel werden wir angetrie⸗ 
Ben. Es it der Ararat. Während ich überlege, was nun zu 
un ſei, zieht einer mir die Decke weg und jagt: „Möller, 
Wache!“ Draußen iſt heller Mondſchein. Vleich und geſpen⸗ 
ſterhaft wie ein Leichentuch legt ſich das Licht über den ruhen: 
den Soe, auf die Felsplatten der kahlen Berge und über das 
eiuſame Lager. Wie tiefe, dunkle Löcher gähnen die Schatten 
im weſenloſen Nichts. Ein dumpfes, rollendes Schnarchen iſt 
das einzige Zeichen des ruhenden Lebens. Die Treiber in 
ron Ziegeuhaardecken wälzen ſich unruhig van einer Soite 
auf die andere. Sicher träumen fie vom ſonnigen Meer, von 
rent ſchänen Frauen, zu denen ſie jetzt bald zurückkehren wer⸗ 
den. Plöglich höre ich schnelles Gotrappel, Vorſichtig ſchaue 
ich nach der Richtung aus, von der das Geräusch kommt. Eins 
unſerer Pferde kommt langſam und bedächtig näher, ſchuuppert 
Mit geblähten Nüſtern. Ich gebe ihm ein Stück trockenen Bro 
en, ſtreichle ihm den Hals und führe es zurlick zu ſeinen 
game raden, die ruhig aneinandergelehnt am Boden liegen. 
Als ich auf die Uhr ſchaue, find die zwei Stunden ſchon herum. 
ich wecke meinen Nachfolger, wickle mich in den Schlafſack und 
4 liege auf hartem Gebirgsboden bequemer als auf den weiditen 
Daunenkiſſen. — — . 
Ales fertig? Dann los“, drängt am nüchſten Morgen 
unzer Leiter. Wir müſſen eilen; ſchon wird der Proviant 
| Map. Das Brot iſt total perſchimmelt, Käſe und Putter find 
ncht verbraucht. Ans bleibt nur noch das qusgelaſſene Ham⸗ 
melfett, eine Unmenge Maggiſuppen und einige Neſte Schoko⸗ 
| ei. Mir ſehnen uns nach friſchen Nahrungsmitteln, nach 
| ten und Obſt, das an der Küſte reichlich vorhanden iſt. 
uber auch ſchon die friſche Milch und der Rahm bei den Hirten 
Werden uns erquicken. Für unfere beiden Treiber iſt es ein 
“es Stück Arbeit, ſämtliche Pferde durch die Felſen zu brin⸗ 
Zwar iſt ihre Laſt jetzt viel leichter, aber dafür ift das 
angehen um ſo schwieriger. Oft ſtehen fie an einem Punkt, 
er dem die nicht weiter wiſſen. Dann“ müſſen ert Steine weg⸗ 
and werden, oder gar die ganze Karawane muß zurückge⸗ 
0 und einen anderen Weg geführt werden. Fluchend und 
kwitzend rennen die Treiber hin und her, ſchlagen die Tiere 
vunötig und machen fie dadurch nur noch ſcheuer, während die 
tuderen Geſellen ſich im nüchſten Orte wahrſcheinkich gütlich 


So geht es nur langſam vorwärts. Zu beiden Seiten des 

0 Loch hales türmen ſich ſcharf ausgezackte Felsgrate. In den 
„nen liegen noch kleine Schneeflecken vom letzten Sturm vor 
nigen Tagen. An einer Stelle können wir fiaben Seen über⸗ 

dibander ſehen. Erſt Nachmittags erreichen wir den Sabino⸗ 
a b und ſchlagen an einer großen Almſiedlung unfere Zelte 
de Später erreichen wir talabwärts große Ortſchaften, mo 


ö die ausge riſſenen Treiber mit fröhlichem Lächeln entge⸗ 
Fnkommen. Hier, bei dieſen Dörfern in über 2000 Meter 
. eben ausgedehnte Weizenfelder. Die Häuſer ſind groß: 
met einige Boſare Tiehen in den Gaſſen. Ein Zeichen für die 
bi heit der Bepöllerung im Gegenſatz zu der Aenmlich⸗ 
t bei unſorom Anmarſch auf der anderen Seite. 

Kurz binter den Häuſern müſſen wir zum letztenmal wie⸗ 
Fi bu uf: Richtung Demir Dag. Es iſt eine unerträgliche 
| Ri beim Anſteigen. Dicht vor uns liegt wieder die bekannte 

Su wand, von der uns ab und zu ſchon jetzt losgeriſſene 
. def N einhüllen. Hier beginnt der Handelsmeg nach Nize. 
ters treſſen wir ſchon wieder Frauengruppen, die ihre 
bien in die Dörfer ſchleppen. Vom Demir DagBar haben 
| Ba, Per letzten Ausblick auf das Zentralgebirge des Kalſch gar 
Steil ragt das „Matterhorn Laſiſtans“ aus den unzähli⸗ 


—— — —— en nen 


find uns bekannt. Nun wi det und verpackt. Die einen 
ſchreiben, andere photogra mer zeichnen, und alle zu⸗ 
ſemmen gehen unzählige Male zum erfriſchenden Bad in den 
kriſtallllaren See. 

Dann kommt die letzte Nacht. Ith habe von 10—12 Uhr 
Wache. Vorher lege ich mich mit den Kleidern ins Zelt und 
träume vom Meer, wie es über die Berge kommt und uns alle 


Abſtieg zum Schwarzen Meer 


gen anderen Gipfeln heraus, von deren Spitzen wir vor weni⸗ 
gen Tagen das weite Land überſchaut hitlen. Lebt wohl, ihr 
ſtolzen, einſannen Höhen! Werden wir jemals zu euch zupück⸗ 
kehren können? 


Ein paar hundert Meter tiefer beginnt der ewige Nabel, 
das graue, undurchſichtige Naß, das wir vom Hermarſch lennen. 
Wieder gaht es zwei Tage lang durch dieſen alles verhüllenden 
Schleier. Gleichzültig trotten wir unſeren Weg, immer dicht 
bei den Pferden, um nicht irrezulaufen. Doch jetzt willen wir: 


Caracciolas Start zur Sieges 


Als wir im Asſerostal ankommen, regnet es noch immer. 
Droben aber, vom letzten Uebergang nach dem Schwarzen Meer, 
wo wir zum erſtenmal das ſerne Hochgebirge geſehen hatten, 
erblicen wir nun wieder das ruhig wie eine Stahſwand lie⸗ 
gende Meer, die üppigen Gärten und den woiten. ſandigen 
Strand. Freudig ſpringen wir über die glatten Manmorfteine, 
dur die tropiſch wuchernden Gärten nach den erſten Häuſern 
von Rize, dem Ausgangspunkt unſerer Expedition. Wie wir 
jetzt durch die Straßen marſchieren, erregen wir fait noch mehr 
Auſſehen als bei unſerem Aufbruch, denn alle hatten geglaubt, 
wir würden nicht wiederkehren, wenn Pir verſuchten, in die 
feindlichen Berge vorzudringen. Freudig grinſend empfängt 
ung der Kafſeehauswirt, in deſſen Garten am Meer wir une 
wieder einquartieren. ; Karl Möller. 


. * 


ahrt im 1000- Meilen - Nennen 


Cararrigle mit ſeinem Mechaniker Sebastian beim Start in Brescia. — Mit einer Stundengeſchwindigkeit nan mehr 
als 100 Kilometern legte der deutſche Rennfahrer Carsccivie dic Strecke des italieniſchen Tauſendmeilen⸗Rennens 
zurück, die er in 16 Stunden bewältigte. i e 


Flutwelle des Kalkutta⸗Zyklons 


Eine der grauenßafteſten Sturmlataſtraphen des 19. 
Jahrhunderts war der berüchtigte „Kalkutta⸗Zyklon“ vom 
3. Oktober 1864, deſſen 12 Meter hohe Flutwelle vom Ben⸗ 
galiſchen Golf über das Ganges⸗Delta hinauſzog und gegen 
hunderttauſend Menſchenleben verſchlang. 

Die Erinnerung an jenen Schreckenstag iſt noch heute 
in der ganzen Bevölkerung des Uferlandes um Kalkutta le⸗ 
bendig, und in der kleinen Stadt Burai, die ungefähr drei⸗ 
Big Kilometer von der Küſte entfernt liegt, wird zum An⸗ 
denlen an dieſen Tag alljährlich eine merkwürdige Feier 


die Palmen, in deren Kronen eine Schar von ait End 
Iinbru 


Wer Geld umſetzt, get Arbeitsmöglichteiten für viele. Wer andern Arbeit verſchafft, vermindert die Zahl der Ar⸗ 
N | 


beitsloſen und 


— 2 
Dann 
* \ 


Denn einer eine Reife tut 9 


* 
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ihweres ee und der alte Nenn gab feinen 
Cdinen noch Auftrag, raſch das Geſchirr unter die Trocken⸗ 
hütte zu bringen und die Sarongs und Wäſcheſtücke, die 
zwiſchen den zwei benachbarten Königspalmen auf hängt 
woren, zu holen, als der Zyklon ſchon losbrach. Bin * 
wenigen Minuten war der größte Teil der leichten Bam⸗ 
bushäuſer eingeſtürzt, der Sturm warf Param und feine 
Brüder, die zu den Palmen gelaufen waren, zu Boden, fie 
konnten nicht mehr zurück und hörten jetzt tro des Tobens 
des Zyklons ein Brauſen, das immer gewaltiger anwuchs 
15 dann brandete ſchon die erſte ſeichte Welle der Sturm⸗ 
ut an. 1 
Haram lämpfte ſich durch das Waller bis zu den Pak 
men durch, kletterte ſchnell hoch, ſah, wie ſich ein riefiger 
Waſſerberg über die Stadt wälzte, ſah, wie einer jener 
Brüder an der zweiten Palme heraufkletterte, während der 
Dritte in den gelben Wellen verjhwand. N 5 
Die Palmen ſchwankten im Sturm wie Halme, aber 
Naram hielt ſich in der Krone feſt, klammerte ſich wie ein 
ffe mit Händen und Füßen, am, ſah knapp unter ſich 
ihreiende Menſchen, brüllendes Vieh, Hütten und Bäume 
vorbeitreiben und das Waſſer immer höher ſteigen. N 
Nach einigen Stunden hatte er weniger Mühe, ſich feſt⸗ 
zuhalten, denn der Zyklon zog ſchnell landeinwärts, aber die 
ungeheuren Waſſermengen, die der Wirbelwind mit ſich 15 
zogen hatte, fanden keinen Abfluß, und der Junge mußte 
bis zum nächſten Morgen in der Krone hängen. in Bru⸗ 
der hatte in der Nacht wiederholt herüber geichrien, daß er 
ſich nicht länger halten könne und war in der Dämmerung 
abgeſtürzt. . N 
Als am Vormittag ein Schilfdach an die Palmen ange⸗ 
trieben wurde, kletterte Varam mit dem Aufgebot ſeiner 
leßten Kräfte hinunter, hockte ſich auf das ſchwankende 
Fahrzeug, band es mit ſeinem rong an der Ime feſt 
und konnte erſt am Nachmittag durch den Schlamm waten, 
der die Ueberreſte der Stadt bedeckte ir 
Jetzt ſitzt ſein älteſter Enel, der ebenfalls den Namen 
Yaram trägt, alljährlich am 5. Oktober auf dieſem Schilf⸗ 
dach, und die Mönche jiehen ihn feierlich durch die Stadt, 
die ſchon längſt wieder Übervölkert iſt. f 


Ein Beruf für höhere Töchter 


Der geiſtige Niedergang des deutſchen Bürgertums iſt 
unverkennbar. Jener Geiſt der Auftlärung und des Ras 
tionaltsmus, der das Bürgertum in der 
ſtiags beherrſchte, iſt verflogen. An ſeine Stelle ſind Myſtik 
und Aberglauben in die Köpfe eingezogen. Hier iſt ein Bei⸗ 
ſpiel für die e der oberen Zehntauſend! E. 
„Hannoverſche Kurier“, ein Blatt für die ſogenannte beſſexe 

eſellſchaft, veröffentlicht folgenden Ratſchlag für die Ber 
rufswahl höherer Töchter: 

Coll unſere Tochter Wahrſagerin werden? — N 
die Ausſichten in dieſem Beruf? Die amtliche Statiſtik hüllt 
ſich in Schweigen. Der Reichsverband deutſcher Wahrſager⸗ 
innen warnt eindringlich davor, malt ein düſteres Bild von 
Ueberfüllung und wirtſchaftlichem Rückgang und kommt zu 
dem Ergebnis: Kein 1 weiß, was die Zukunft dem 
jungen Wahrſager bringt. Immerhin, der Konſum dürfte, 
wenn auch dem Weſen des Berufes nach verſchleiert, heute 
nach ein erßeblicher ſein. Hat doch unlängſt ſogar eine Une 
er von Bolititern eine Wahrſagerin zu ihrem Konzilium 

erangezogen. 

Kein Menſch weiß alſo, wie die Zukunft der Wahrſager 


aussehen wird — nicht einmal die Wahrſager willen es! — 


Und da fordert ein ſo „angeſehenes Blatt“ zur Ergreifung 
eines „Berufs“ auf, der doch nur auf Schwindel beruht und 
auf Dumme berechnet iſt. Re. Re 

Für „Höhere Töchter“ freilich ein ausreichendes Betäti⸗ 
guugsfeld, 5 83 h 


it ſeines Yu 


TR Veh 


Rundfunt 


Kattowitz — Welle 408,7 

8 Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,30: Vorträge. 
16,10: Schallplatten. 17,25: Vortrag. 17,45: Stunde für 
die Kinder. 18,45: Vorträge. 20,30: Untethaltungskonzert 
22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


f Warſchau — Wende 1411.8 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 

16,35: Schallplatten. 16,45: Konzert. 17,15: Vortrag. 
17,45: Stunde für die Kinder. 18,45: Vorträge. 20,30: 
Unterhaltungskonzert. 25 Aus Wilna. 23: Tanzmuſik. 
Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

; Sonnabend, 18: April. 7: Funkgymnaſtik. 7,15: bis 

| 8,30: Frühkonzert auf Schauplatten. 15,35: Die Frau und 
3 der Sport. 16: Unterhaltungskonzert. 16,30: s Buch 
des Tages. 16,45: Unterhaltungskonzert. 17,15: Die Filme 


1 der Woche. 17,45: 10 der Ehe und Mutterſchafts⸗ 
8 fürjorge, 18,10: 10 Minuten Eſperanto. 18,20: Stunde der 
Muſik. 18.45: Abendmuſik. 19,15: Rückblick auf die Vor⸗ 
träge der Woche und Literaturnachweis. 19,45: Abendmuſik. 
20,10: Das wird Sie intereſſieren! 20,30: Aus Berlin: 
Quer durch Berlin. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,50: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,30: 
Funkſtille. 


— 


Mitteilungen 
| des Bundes für Arbeiterbildung 
3 Bismarckhütte. Am Sonntag, den 25. April, abends um 
7 Uhr, veronſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung bei Brzezing eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, 
verbunden mit einem Theaterſtück „Holgatha“. Da dies ſehr 
inteteſſant für das Arbeiterleben wirkt, jo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
x erſucht. Eintritt 1 Zloty. 
1 Bismarckhütte. Am Montag, den 20. April, abends um 
7 Uhr, findet bei Brzezina der letzte Vortrag für das Jahr 
13)930/1 ſtatt. 
W Siemianowitz. Am Freitag, den 17. April, abends 7 
nächſter Vortragsabend im Lolale Kozdon. 
A Königshütte. Unſere Vortragsreihe iſt beendet, und wir 
55 veranſtalten, wie alle Jahre, eine Abſchlußfeier in Form eines 
! Bunten Abends, am Sonntag, den 19. April, abends 7 Uhr, im 
Saale des Volkshauſes. Neben den Darbietungen aller Kultur⸗ 
pvereine gelangen 2 Theaterſtücke zur Aufführung. Eintrittspreis 
Hi 50 Groſchen. Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf beim 
Bibliothekar erhältlich. 


7 Uhr, 


Beriammiungstalender 


Wanderprogramm der Ortsgruppe Königshütte. 
für den Monat April 1931. 


Sonntag, den 19. April: Abſchlußfeier 
Arbeiterbildung. 

Sonntag, den 26. April: Wanderung nach der Teufelsmühle 
auf 1 Tag. Fahrſpeſen 2 Zloty. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr 
8 früh vom Volkshaus. Führer Götze. 

"Ur Sonntag, den 3. Maj: Wanderung nach Sontſchow auf 
1 Tag. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr früh vom Volkshaus. 
Führer Schlenſok. a 


de, Bundes für 


— 


Bismarckhütte. [Ortskartell freie Richtung.) 
Zwecks Beſprechung der Maifeier werden ſämtliche Vorſtände der 
Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereine am Sonnabend, 
abends 6 Uhr, ins Betriebsratbüro eingeladen. 

Bis marckhütte. (Arbeiterſchachverein.) Am Sonne 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr ſteigt ein 
Freundſchaftsſpiel mit Königshütte. Abends um 6 Uhr folgt 
aan Kommers, mit anſchließender Preisverteilung des ausge⸗ 
25 tragenen Turniers. 

Schwientochlowitz. dener Sonntag, den 19. 

April 1951, nachmittags 2%, Uhr, findet bei Flögel eine Frei⸗ 

denker⸗Verſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

N Königshütte. (Generalverjammlung des Orts: 

gausſchuſſes.) Die diesjährige Generalverſammlung findet 

em 19. April. nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 


Sriegenfeiten zut Beſchlußfaſſung Be 


Deutsches Chenter Könteshütte Arie 


5 15 Tel. 180 Hotel „Graf Reden“ Tel. 150 
Freitag, den 17. April, abends 20 (8) Uhr: 


Das öffentliche Argernis 
Schwank von Franz Arnold 
Sonntag, den 19. April, nachm. 15½ (3½) Uhr; 
Letzte Operettenvorſtellung! 


Frühlingsiuft : 1. 


von Joſ. Strauß 8 


{ ne, den 19. April, abends 20 (8) Uhr: 3. 
Kleine Preiſe! Kleine Preiſe! 


Roxy der Fratz 


Luſtſpiel von Conners 


blen 


Bioeſchüftigungs⸗ 
Spiele 


ſtets am pet um der 
Kattsiwiger Buchdruckerei⸗ und 
Verlags⸗Sp.⸗Alt., 3. Mala 12. 
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im Lokale des Lerrn Miernik 


ſreizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige Wir | 
tommiſſion zur ich Zeit re 


KOnsum« u. ire din Ar Rleksko Ind Umgebung | 


en 8 m. b. n in Bielsko 


Am Sonntag, den 26. 1 1951, 85 um 9 Ahr vormittags im 
Saale des Vereines Arbeiterheim in Bielitz die 


fi. went. Meiegselten Genelmperzammang 


mit nachſtehender Tagesordnung jtait. 


Generalverſammlun 
2. Verleſung des Revi lonattrihes. 
a) Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes, 
b) des Aufſichtsrates, 
e) Genehmigung der Bilanz und Erteilung des Abſolutoriums. 
Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes. 
. Statutenänderung. 
Nachwahl des Vorſtandes und Aufſichts rates. 
Anträge des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
8. Allfälliges. 


Die Delegierten werden erſucht beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen! 


Mitglieder der Genoſſenſchaft können als Gäſte an der General⸗ 
e teilnehmen. 


Verleſung und „ des e der XXVI, ordentlichen 
I 


Sarg m. p. 7 


ur Mund & 


eme 
wirkſam unterſtützt durch e Überall zu Haben. 


Alfons: „Potztauſend — die kleinen Burſchen haben mir eine ſchöne Beſcherung angerichtet. Und meine alte Mauſefalle 
hat völlig verſagt!“ 


Königshütte. Am Sonntag, den 19. 


(Freidenker.) 
April, findet die fällige Mitgliederverſammlung in der Wohnung 
des Genoſſen Basgier, ul. Wolnosci 58, Hinterhaus, nachmittags 


2% Uhr, ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie das Mitbrin⸗ 
gen der Mitgliedsbücher, iſt Pflicht. 

Janom⸗Nickiſchſchacht. (Gewerkſchafts⸗ mit ans 
ſchließender Parteiverſammlung.) Am Sonntag, den 
19. April, vorm. 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Kotyrba in Janow 
eine wichtige Mitgliederverſammlung des Bergbauinduſtrieac⸗ 
beiterverbandes ſtatt. Anſchließend Parteiverſammlung. Eine 
halbe Stunde vorher Vorſtandsſitzung. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 19. April, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung bei Chriſt. Referent Genoſſe Sejmab⸗ 
geordneter Dr. Glücks man n. 8 Genoſſen der P. P. S. 
und die Ortsgruppen der D. S. A. P. der . ſind 
freundlichſt eingeladen. 

Knurow. Die Mitgliederverſammlung am 12. maße infolge 
anderweitiger Lokalvergabe ausfallen. Sie findet am Sonntag, 
in Krywald ſtatt. Referent: 
Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. 

Schleſiengrube. Sonntag, den 19. April, vormittags 914 Uhr, 
im Lokal Scheliga, Mitgliederverſammlung. Die Genoſſen und 
Genoſſinnen aus Lipine ſind herzlichſt eingeladen. Referent 
Genoſſe Raima. 


Achtung Betriebsräte! 

Fonte den 19. d. Mts., vormittags 110 Uhr, findet in 
Kattowitz, Sala Bowitancom, ein großer Betriebsrätekongreß 
ſtatt. 

Teilnehmen ſämtlicher Betriebsräte in der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zuſammengeſaßten Organiſationen. (Angeſtellte und Ars 
beiter, des Bergbaus, der Eiſenhütten, der Weiterverarbeitenden 
Induſtrie, der Chemiſchen Induſtrie und der Elektrizitätswerke.) 

Das Mitglieds buch der Organiſation und der Ausweis als 
Betriebsrat iſt mitzubringen. 


Komitee zur Schaffung von Kon⸗munalfriedhöfen. 
Die Mitglieder des im „Tipoli“ gewählten Vorſtandes 
werden zu einer Beſprechung für Sonnabend, den 25. April 1931, 
e 5 Uhr, ins Zentralhotel Kattowitz eingeladen. Voll⸗ 

zähliges Erſcheinen dringend err grich. Die Einberufer. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Am Sonnabend, den 18. April, wichtige Zuſam⸗ 
menkunft der Jungſozialiſten. 


Arbeiter⸗Süngerbund. 

Die füllige Bundesvorſtandsſitzung ſindet beſtimmt am Sonn⸗ 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel Kattowitz 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich an derſelben 
teilzunehmen. Aus beſonderen Gründen ſoll auch die Kontroll⸗ 


vom 25. Mai 


Für den Vorſtand: 
Ph. Follmer m. p. 


} 


wirkt a 

ſtohend. Beide Übel werb. ſofort i. voll 

8 unſchädl. Weiſe bejeitigt d. die 
bewährte Jahnpaſte Chlorodeont, 


wird 5 5 durch Haklı 
Abler Muß dern 


Das Blatt der Frau von Welt: 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 19. April 19831. 

Schwientochlowitz. Vorm. 10 Uhr, bei Frommer. 
Kam. Kurz. 0 
Zalenze⸗Wiellie Hajduli⸗Domb. Nachm. 4 Uhr, bei Gol h 

Referent: Kam. Herrmann. 
Nuda. Vorm. 10 Uhr, bei Pufal. 
Rojen, Nachm. 4 Uhr, bei Brachut. 
Nydultau. Vorm. 934 Uhr, im bekannten Lokale. 

Kam. Kurzitza. 

Emmagrube. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Refe“ 
rent Kam. Kur zitza. 


Referent:; 


cʒzyl. 
Ref.: Kam. Setulst. 

Ref.: Kam. Nie tſch 
Referent: 


' 


Metallarbeiter, 1 | 

Siemtanomitz. Am Sonntag, den 19. April, vormittags 

10 Uhr, im Lokal Kozdon, Mitgliederverſammlung. Ri 
Friedenshü te. 


num 
5 Uhr, bei Machuletz. 


Königshütte. Am Sonntag, den 19. April, vorm. 10 un 
im Volkshaus. 5 


Maſchiniſten und Heizer. 
Am Freitag, den 17. April, 


Zim mererperband. u 
Königshütte. (Zimmerer und Maurer) Am Son“ 
abend, den 18. April, abends 7 Uhr, findet unſere fällige A 
gliederverſammlung im Volkshaus Büfettzimmer, ulica 
Maja ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. nn 
Kameraden ſind willkommen. kA a 


Freie Sänger. 1 

Siemianowitz. Wegen des Konzertes am 19. April, * 5 
dieſer Wache Sonnabend Probe. Sonntag, 10 Uhr wont 
Hauptprobe. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Ihenterprobe. ns 
Sonnabend: Jungſozialiſten. 8 N 
Sonntag: Heimabend oder Fahrt. MR 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Rönigshütte, Rn 
Sonnabend, den 18. April: Rote Falken. s wa 
Sonntag, den 19. April: Bunter Abend des B. f. Arb, 


Shriftteilung: 3 K 0115 für Ra Spalt 7 


wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den 8 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. deen, 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, = u . N 


Katowice, ul. Kosciuszki 29 


Oie eue ide 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflonten Lebansführung, er 
kultivierten Geselligkeit, des gonußvollen 

sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klel- 
dung nach den besten Modellen dor Waltmode- 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


le, iin 
für Biere, Weine, Spirituosen und ret, 8 
verschiedenen Stanzmustern und Pap g 
Ausführung in Ein- und Mehriarben eh 
verlange Druckmuster u. Vertret® 
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